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Der kühne Überfall auf Algier

Italiens geheim­
nisvollste Waffe

Die Entwicklung der Sturmboote - Fahrbarer 
Torpedo am feindlichen Schiffsrumpf verankert 

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Rom, 18. Januar.

Erst .durch den gestrigen italienischen 
Wehrmachtbericht wurde in Rom bekannt, 
daß eine Sturmabteilung der italienischen 
Marine in der Nacht zum 12. Dezember in 
den Hafen von Algier eingedrungen war und 
dabei einen Kreuzer und drei große Dampfer 
torpediert hat. Dieser kühne Überfall ist um 
so bemerkenswerter, weil die Hafenabsper­
rungen von Algier als ausgezeichnet gelten.

Wie es den Sturmbooten gelang, schildert 
ein. gestern abend in Rom veröffentlichter 
Bericht. Danach lagen am 12. Dezember die 
U-Boot-Mutterschiffe, auf denen 
sich die Sturmboote befanden, längere Zeit 
vor dem Hafen von Algier auf der Lauer, bis 
ein größerer Geleitzug eingetroffen und im 
Hafen vor Anker gegangen war. In der dar­
auffolgenden Nacht beschlossen die Sturm­
kampfmittel zum Angriff überzugehen. Es ge­
lang ihnen auch trotz schärfster Wachsam­
keit des Feindes, in den Hafen einzudringen 
und sich vorsichtig an die als Ziele ausge­
wählten feindlichen Schiffe heranzpmachen. 
Bis an die Bordwand der feindlichen Fahr­
zeuge lenkten jeweils die zwei Mann Besat­
zung ihre vernichtende Waffe.

Das Schwierigste war damit geschafft. Im 
Vorderteil des Sturmkampfmittels wurde 
nunmehr das Uhrwerk, das die Explosion 
einige Minuten später auslöste, in Gang ge­
bracht, der Heckteil vom Bug gelöst und die 
Rückfahrt angetreten. Kaum hatten sich die 
kühnen Angreifer einige 100 Meter entfernt, 
da begann auch schon die furchtbare Explo- 
sion und der Feind setzte im Augenblick 
spater mit dem Suchen nach den Angreifern 
ein. Allerdings zu spät, denn sämtliche Be­
satzungen der Sturmkampfmittel konnten 
noch wohlbehalten ihre U-Boote erreichen.

Sturmboote mit Raupenketten

In Fachkreisen verweist man darauf, daß die 
italienische Marine schon im Weltkrieg ähnliche 
Aktionen unternommen hat.

Die ersten Sturmboote dieser Art wurden 
m Italien im Jahre 1915 ausprobiert. Im De­
zember 1917 gelang ihnen ein Einbruch in den 
lafen von Triest, es handelte sich um Fahr- 
euge mit eingebauten Riemenwerkzteugen, 
iydraulischen Scheren und Sägen. Ähnliche 
Unternehmen wurden später gegen Durazzo und 
lattaro durchgeführt. Bei einer, halbwegs guten 
Absperrung und Bewachung boten diese ersten 
'/ersuchsschiffe jedoch wenig Aussicht auf Er­
folg.

Admiral Constąnzo. Ciano, der Vater des 
italienischen Außenministers, prüfte andere Er­
findungen. die ihm vorgelegt wurden und be­
fürwortete schließlich die Einführung von vier

„Springbooten“: „Grilla“ (Grille), „Pulce" (Floh), 
„Locusta“ und „Cavaletta“ (Heuschrecken). Es 
waren kleine, wendige Boote, die einen elektrisch 
betriebenen Torpedo an Bord führten und mit 
Raupenketten wie ein Panzerwagen ausgerüstet 
waren. Sie wurden durch andere Fahrzeuge 
in die Nähe des Hafens gebracht und pürschten 
sich dann an die über Wasser herausragenden 
Absperrungsgitter heran, setzten die mit Stahl­
spitzen versehenen Ketten in Bewegung und 
kletterten auf diese Weise über die verschiede- 
neri Hindernisse hinweg. Die ersten Versuche 
mißglückten. Erst] beim 6. Versuch in der Nacht 
vom 14. Mai 1918 gelang es der „Grilla“, das 
erste der fünf Hafengitter von Pola unbemerkt 
zu überwinden. Dann wurde das Boot entdeckt.

Miniatur-U-Boot — Torpedoform

Man probierte nun eine andere Erfindung 
aus, eine Art "von Miniatur-U-Boot, das die 
Form eines Torpedos hatte und das ganz 
unter Wasser schwamm. Nach verschie­
denen gut verlaufenen Versuchen bei Speza und 
Venedig wurde ein zweiter Überfall auf Pola 
für die Nacht auf den 1. November 1918 ange­
setzt. Ein Torpedoboot brachte die „Miniatta“ 
(Klette) zunächst in die Nähe der feindlichen 
Küste, von wo sie dann bis an den Hafenein- 
gang weitergeschleppt wurde. Von elf Uhr 
abends bis vier Uhr morgens dauerte der Kampf 
mit den sieben Sperrgittern, die viele Meter tief 
in das Wasser hineinragten. Erst kurz vor Mor­
gengrauen befand sich die „Klette" im Innern 
des Hafens — und näherte sich unhörbar dem 
Kriegsschiff „Viribus Uniti“. Der Komman­
dant schleppte einen mit einem Zeitzünder ver­
sehenen Torpedo schwimmend unter den 
Schiffsrumpf, während sein Begleiter, ein Stabs­
arzt, auf dem U-Boot zurückblieb. Plötzlich 
leuchteten die Scheinwerfer der Hafenwache 
von allen Seiten auf. Es gelang dem Komman­
danten noch, sein Fahrzeug zu erreichen, aber 
die Möglichkeit einer Flucht war ausgeschlossen. 
Die Offiziere stürzten sich ins Wasser, wurden 
aufgefischt und an Bord der „Viribus Uniti“ 
gebracht, wo sie den Kapitän von der drohen­
den Gefahr verständigten. Es blieb gerade noch 
Zeit, das .Kriegsschiff zu verlassen. Einige Mi­
nuten später erfolgte die Explosion, und das 
Schiff versank. Die .Klette“ war inzwischen 
mit einem zweiten*Torpedo im Schlepptau steu­
erlos weiter gerast und stieß auf einen Damp­
fer, der dadurch ebenfalls ln die Luft flog.

Von U-Boot vor Algier gebracht

Inzwischen sind fast 25 Jahre vergangen. Die 
Technik hat ungeheurb Fortschritte gemacht, und 
nur die militärischen Experten wissen, welche 
Uber fallmittel Italien jetzt zur Verfügung 
stehen. Nach einer italienischen Rundfunk­
reportage scheinen sich jedoch die bei Algier 
verwendeten Uberfallboote äußerlich nicht viel 
von den oben erwähnten zu unterscheiden. Sie 
haben die Form eines großen Torpedos, 
werden von besonders konstruierten U-Boo­
ten an ihr Angriffsziel herangebracht, der eine 
Teil des fahrbaren Torpedos wird an 
dem feindlichen Schiffsrnmpf verankert, 
während der andere sich ablöst und zu­
rückfahren kann, was allerdings nur 
selten gelingen wird. Die Besatzung besteht 
aus einem Offizier und einem Unteroffizier, das 
Sturmboot fährt nahezu geräuschlos und 
kann gegebenenfalls sogar tauchen. Der An­
drang von Freiwilligen ist sehr groß, aber es 
werden natürlich immer nur wenige angenom­
men, da die physischen und psychischen Vor­
aussetzungen für diese Sturmtruppen ganz 
außerordentlich sind.

Spanischer Minister in Berlin eingetroffen
Arrese zerstreut die Hoffnungen der Feinde - „Spaniens Haltung bleibt klar und folge­
richtig — Der Kampf der Blauen Division hat deutlich gezeigt, wo wir heute stehen"

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 18. Januar.

Gestern vormittag Ist auf Einladung von 
Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt der spanische 
Parteiminister Arrese zu einem mehrtägi­
gen Besuch in Berlin eingetroffen. In seiner 
Begleitung befinden sich hohe Persönlichkei­
ten der Falangę.

Arrese ist ein persönlicher Freund des Fa- 
langegründers Primo de Rivera, dessen Cousine 
er geheiratet hat. Von den Roten verfolgt und 
verhaftet, gelang es ihm während des Bürger­
krieges, in das nationale Gebiet zu entfliehen. 
Seitdem stellte er alle seine Kräfte in den 
Dienst der Einheitspartei, zu deren Exponenten 
ihn General Franco nach dem Rücktritt Serrano 
Suners ernannt hat.

.-Spanien hat eine große Aufgabe zu erfüllen“

Die Deutschlandreise Arreses ist in der ge­
genwärtigen Lage von symptomatischer Bedeu­
tung. Zur Zeit steht die Haltung Spaniens im 
Vordergrund des Interesses. Auf der feindlichen 
Seite glaubt man, auf Spanien Eindruck machen 
zu können, weiUseine marokkanische Besitzung 
Tanger von angelsächsischen Truppen einge­
schlossen ist. Der Besuch Arreses zerstreut 
uiese Hoffnungen. Er ist ein Beweis für die 
hiena Zusammenarb®łt Deutschlands und Spa-

r<*vP*t Arreses wird hi Spanien mit gro-
Jr iTlteresse verfolgt, und die gesamte spani- 

dum> Presse veröffentlicht an erster Stelle Mel- 
unc* Kommentare von diesem Ereignis.

onders hervorgehoben wird eine Rede des

stellvertretenden Parteisekretärs, der folgendes 
feststellt:

„Wenn sich Spanien gegenwärtig einer frie­
densähnlichen Ruhe erfreut, dann soll man nicht 
glauben, daß es seine Stellungnahme geändert 
hat und sich frei von Gefahren glaubt, die es 
umgeben. Das neue Spanien lehnt eine Vogel- 
Strauß-Politik grundsätzlich ab, steht der sich 
anbahnenden Entwicklung positiv gegenüber und 
laßt sich weder durch innere noch äußere Feinde 
von dem Weg abdrängen, den ihm seine Revo­
lution vorgezeichnet hat.

Die Generation von 1943 ist nicht mehr die 
Generation von 1898. die dem Verlust der alten 
überseeischen Besitzungen an die Vereinigten 
Staaten zuschaute, ohne einen Finger zu rühren 
und ohne eine tiefe nationale Scham zu fühlen. 
Das ist der Unterschied gegen früher. Der echte 
Spanier ist zu der Erkenntnis erwacht, daß die­
ses Land im Anschluß an seine große Geschichte 
eine Aufgabe zu erfüllen hat, durch deren Nicht­
erfüllung es sich selbst endgültig aufgeben 
würde.

2000 Spanier im Osten gefallen
Eine Million Opfer hat es gekostet, den 

Bolschewismus aus diesem Lande zu vertrei­
ben, und 2000 Kameraden) die auf den ver­
eisten russischen Steppen ruhen, verkünden 
unsere unbeugsame Entschlossenheit, den 
Kampf gegen den Bolschewismus bis zum 
siegreichen Ende zu führen. Die Blaue Di­
vision schreibt mit dem Einsatz ihres Lebens 
Ruhmeszeichen in das Buch der spanischen 
Geschichte, dank deren heute die Welt, 
Freund und Feind, weiß, wo Spanien 
steht,“- ■ • ■ . ■

Das erbitterte Ringen im Süden der Ostfront

Sowjets werfen neue
Reserven in den Kampf
Jeder Vorstoß des Feindes wird mit raschen Gegenangriffen beantwortet 
Vor Stalingrad liegen die toten Bolschewisten zu tausenden vor unseren 
Stellungen - Schwerste blutige und Material-Verluste des Geg

Berlin, 18. Januar.
Mit einer Verbissenheit ohnegleichen, die 

selbst über strategische und andere militär­
politische Erwägungen hinweggeht, stürmen 
die Sowjetmassen ai|f Befehl Stalins nun­
mehr seit Wochen gegen die deutsche Ver­
teidigungsfront im Osten an. Dieser Massen­
sturm, der gerade in den letzten Tagen einen 
dramatischen Höhepunkt erreicht hat, ist 
selbst nach Feststellungen feindlicher Kom­
mentatoren keine Planoffensive großen Stils 
mehr, sondern ein blindwütiges Anrennen 
an einen Wall, dessen Stärke die sowjetische 
Führung zu noch blindwütigerem Blutvergie­
ßen und rücksichtslosem Einsatz zu veran­
lassen scheint.

Die Zweckmäßigkeit eines solchen riesen­
haften Aufwandes zweifelt man nunmehr 
selbst in England an. Londoner Blätter zwei­
feln, daß es den Moskowitern gelingen wird, 
auch nur einen wichtigen strategischen Er­
folg zu erringen. Dabei bemerkt man die 
Furcht, daß die Sowjets bei dieser Winter­
offensive den Kern der ihnen noch verblie­
benen militärischen Stärke aufzehren könn­
ten, so daß damit für eine deutsche Gegen­
offensive im kommenden Sommer günstigere 
Voraussetzungen geschaffen wären. Diese Be­
fürchtungen verstärken sich noch durch die 
Hinweise, daß die deutschen Truppen in die­
sem Winter ganz anders gerüstet im Kampfe 
stehen als bei der Winteroffensive im ver­
gangenen Jahre. Das deutsche Oberkommando 
hätte alle Erfahrungen aus dem Winterfeld­
zug restlos ausgenutzt und mit deutscher 
Gründlichkeit die Gegenmaßnahmen zu dem 
erwarteten Ansturm ergriffen.

Deutscherseits haben wir diesen Ausfüh­
rungen wenig hinzuzufügen. Wir bewundern 
nur wieder einmal den Heldenmut unserer 
Truppen, die trotz der ungewohnten klima­
tischen Verhältnisse unter den schlechtesten 
äußeren Bedingungen jeden Versuch der 
Sowjets, den europäischen Wall im Osten ein­
zudrücken, in täglichen harten Kämpfen er­
folgreich abschlagen.

Harte Kämpfe bei strenger Kälte
Die vom Feind im Raum zwischen Kau­

kasus und Don sowie im Dongebiet neu 
herangeführten Infanterie- und Fan- 
zerkräfte machten zusammen mit der 
strengen Kälte unseren Soldaten schwer 
zu schaffen. Dennoch beantworteten sie jeden 
Vorstoß der Bolschewisten mit raschen .Ge­
genangriffen /ünd fügten dem Feind anhal­
tend hohe Verluste zu. In den wechselvol­
len Kämpfen, die mit besonderer Härte um 
Stützpunkte, vereiste Flußbetten und be­
herrschende Hügelkuppen entbrannten, fmgen 
unsere Truppen die Sowjets in ihren Vertei­
digungsstellungen auf, um sie dann in ener­
gischen Gegenstößen umfassend anzugreifen 
und zu vernichten.

Durch diese beweglich geführte Abwehr 
gelang es, in zwei Tagen nicht weniger als 
60 bolschewistische Panzer zu vernichten 
und den begleitenden Infanteristen schwerste 
Verluste beizubringen.' Durch diese Erfolge 
schufen sich unsere Heeresverbände die Vor­
aussetzung für weitere Gegenstöße, an denen 
die Luftwaffe zur Abschirmung der Flanken 
wirksam beteiligt war. Stukaverbände und 
Schlachtfliegerstaffeln hielten mit Bomben 
und Bordwaffen die feindliche Artillerie nie­
der, verhinderten weitere bolschewistische 
Panzervorstöße und schlugen breite Lücken 
in die sowjetischen Stellungen. Durch diese 
Breschen stießen dann die deutschen Kräfte

ners
erfolgreich in die feindlichen Bereitstellungen 
hinein.

Waffenstarrende Igel
Auch im Raum von Stalingrad Unter­

stützte die Luftwaffe das heroische Ringen der 
deutschen Truppen, deren Abwehrfeuer die 
dicht aufeinanderfolgenden Wellen der an­
greifenden Bolschewisten jedesmal zerbrach. 
ZuTausenden liegen im Vorfeld der deut­
schen Stellungen die gefallenen Sowjets zwi­
schen den zerschossenen Panzern. Wenn der 
Drück der Angreifer zu groß wurde, schlos­
sen sich die Verteidiger zu waffenstar­
renden Igeln zusammen, bis die Bolsche­
wisten im Kreuzfeuer der benachbarten Stel­
lungen vom Ansturm abließen. Immer wieder 
brandeten die feindlichen Angriffswellen ge­
gen solche zur Rundumverteidigung einge­
richteten Stützpunkte, an denen sich die feind­
liche Übermacht in schweren Verlusten brach. 
Als der Feind zur Auffüllung seiner schwer 
mitgenommenen Angriffstruppen Reserven 
heranführte, wurden diese in Begleitung mo­
torisierter Flak marschierenden Kolonnen von 
Kampf- und Zerstörerstaffeln angegriffen und 
hart getroffen.

Kühner Ausfall aus Welikije Luk!
Im mittleren Abschnitt setzten unsere 

Grenadiere ihre örtlichen Angriffsunterneh­
men zur Verbesserung des Frontverlaufes 
fort. Bei diesen mehrtägigen Gefechten büßte 
der Feind 49 Panzer, 73 Geschütze, 173 Gra­
natwerfer und Maschinengewehre sowie zahl­
reiche Kraftfahrzeuge ein.

Ungewöhnlich schwer waren die Verluste 
der Bolschewisten auch im Raum von We­
likije Luki. Hier stießen deutsche 
Kampfgruppen zur Entsetzung des seit dem 
29. Dezember heldenhaft verteidigten Stütz 
Punktes vor. Als der Angriff genügend an 
Boden gewonnen hatte, machte die Besatzung 
der Zitadelle einen kühnen Ausfall, schlug 
sich durch die starken Stellungen der An­
greifer hindurch und vereinigte sich mit den 
Entsatztruppen, ohne daß es der Feind mit 
seinen starken Gegenangriffen verhindern 
konnte. Bei diesen schweren Kämpfen büß­
ten die Bolschewisten am Sonnabend allein 
47 Panzer ein. An dem Panzersterben im 
Raum von Welikije Luki hatten niedersäch- 
sisch-württembergische Panzergrenadierkom­
panien besonderen Anteil.

41 sowjetische Flugzeuge abgeschossen
Weitere 26 Panzer verloren die Bolsche­

wisten südlich des Ladogasees, als sie den An­
griff von 60 bis 70 Panzerkampfwagen auf 
den Abschnitt einer einzigen deutschen Infan­
teriedivision konzentrierten, wobei sie abge­
wiesen wurden. Der ganze Kampfraum südlich 
des Ladogasees ist übersät mit den leblosen 
Körpern gefallener Bolschewisten. Kampf­
flugzeuge griffen zur Unterstützung der Hee- 
tesverbände feindliche Artilleriestellungen 
und Kolonnen an und vernichteten fünf Ge­
schütze und zahlreiche Schlitten.

Flakstaffeln sicherten den Luftraum und 
schossen, ebenso wie die Flak, erneut zahl­
reiche Flugzeuge ab. Zu weiteren Luftkämofen 
und Abschüssen kam es im gleichen Gebiet der 
oberen Wolga und über den Ilmensee-Fronten, 
als unsere Kampfflugzeuge bei Tag und Nacht 
den Nachschubverkehr der Sowjets von Stra­
ßen und Bahnen bombardierten. Insgesamt 
brachten am Sonnabend unsere Jagdflieger, die 
Flakartillerie der Luftwaffe und die Heere'sfiak 
41 feindliche Flugzeuge zum Absturz. Davon an 
der Südfront acht, im mittleren Frontabschnitt 
24 und die übrigen neun im nördlichen Ab­
schnitt der Ostfront.

Italiens Luftwaffenchef in Betlln Eine Spionin bei Rom hingerichtet
Unterredungen mit Milch und Göring 

Berlin, 18. Januar.
Der Staatssekretär und Chef des General­

stabes der italienischen Luftwaffe, General­
oberst Fougier, nahm während eines Aufent­
haltes in Deutschland Gelegenheit, Rüstungs­
werke sowie Versaehs- and Erprobungsanstal­
ten der deutschen Luftwaffe zu besichtigen 
Außerdem hatte er längere Unterredungen mit 
Reichsmarschall Göring und dem Generalfeld 
marschall Milch. Generaloberst Fougier hat 
am Sonnabend Berlin verlassen. Er war einige 
Tage Gast 'des Generalfeldmarsehalls Milch.

Schweizer Staatsbürgerin, 31 Jahre alt 
Drahtbericht unseres Korrespondenten

Rom, 18. Januar. 
Die Schweizer Staatsbürgerin Laura d'Oriar 

wurde vom Sondergericht in Rom für die Ve; 
te'-ligung des Staates wegen Spionage zum 
Nachteil der Italienischen Kriegsmarine zum 
Tode verurteilt und kurz darauf In, der Nähe 
von Rom am Sonnabend hingerichtet. Die 
Pchwc zerln war 31 Jahre alt.

r.v>- naturalisierte Franzose Aldo Rossetti 
w.sttje wegen Begünstigung des Feindes zu 15 
Jahien Zuchthaus verurteilt.



Flieger starten im Wintersturm am Don
Sturmböen rasen über den Flugplatz — Aufklärung mufj geflogen werden — Aus 
den Wolken droht uns die Vereisung — Aber zum Schluß alles wieder heil „zu Tai"

Von Kriegsberichter P eter Bohlscheid 
PK. im Osten ...

Schwere Abwehrkämpfe in Libyens Wiią
Der in breiter Front anstürmende Feind unter blutigen Verlusten zurütkgeschl« 
In Tunesien Verringerung der gegnerischen Luftaktivität — Sorgen um den Treibst

Über Nacht sind die Wasserlachen auf den 
Straßen am mittleren Don zu Eis erstarrt 
Sturmböen von ungewohnter Heftigkeit -ennen 
gegen verzurrte Flugzeuge und Holzbaracken.

Im blendenden Karbidlicht liegen Komman­
deur und Adjutant über der Lagekarte. Zwi­
schendurch fällt ein Blick auf die im Sturm 
schwingenden Telephonkabel. Auf der Karte 
sehen w .r blaue und'rote Kreise, deutsche und 
sowjetische Stützpunkte. „Hier, in jenem Tal 
hat der Feinddruck stark zugenommen, auf die­
sen beiden Strecken mit den vielen Dörfern “ 
— Major D. begrenzt die Abschnitte mit einem 
schwarzen Farbstift — „muß Aufklärung ge­
flogen werden.“ Es ist wichtig, den Truppen des 
Heeres aufzuzeigen, wo der nächste Ansturm zu 
erwarten ist.

Start im schneidenden Sturm
Um die Ecken des Gefechtsstandes pfeift der 

Wind. Er singt schneidend am mittleren Don 
sein frostklirrendes Winterlied. Rundruf an die 
Staffel: „In 30 Minuten ist Startl“ Aber nur ein 
Teil fliegt, die anderen sollen sich ausruhen. 
Der Pulk liegt auf der Strecke. Wir erhalten 
die ersten Wettermeldungen, Funksprüche lau­
fen ein, Aufklärungsergebnisse rasen durch die 
Drähte zu den höheren Stäben. Es kommt auf 
die Minute an: schnellste Auswertung, Weiter­
leitung an die kämpfenden Einheiten des Hee­
res, Umgruppierungen der Verbände, Abwehr­
vorbereitungen ... %

In den Tälern, wo der Gegner sich «usam- 
menballt, fallen Bomben, Häuser stürzen ein, 
Fahrzeuge brennen. Die Bordwaffen sprechen. 
Sowjetische Abwehr schießt mit Leuchtspur aus 
dem Dunst heraus. „Flak von rechts! Von ach­
tem!“ melden die Schützen. Der Kommandant 
kurvt Abwehrbewegungen. Die Kampfflugzeuge 
machen kurze Sprünge im bockigen Sturm; aus 
den Wolken droht Vereisung. Am frühen Nach­
mittag fallen die ersten heimkehrenden Flug­
zeuge in den Platz ein. Sie haben es diesmal, 
schwer beim Anfliegen, und doch kommt alles 
heil „zu Tale“, wenn auch etwa sprungweise 
und vom Sturm, hin und her geschoben.

Die Berge in der Feme entschwinden unse­
ren Blicken. Grauschwarz ist der Horizont, ein 
neues winterliches Inferno braut sich zusam­
men, Man liest es aus jedem Gesicht: nur gut,

daß unser Verband nicht - mehr in „Wohnungs­
not“ geraten kann ... 1 Die Gefechtsmeldung 
enthält ein Resultat, das den Schlechtwetter­
einsatz voll und ganz lohnte: Störung des sowje­
tischen Aufmarsches, Bekämpfung von Nach­
schubkolonnen mit Erfolg, Vernichtung sowje­
tischer Unterkünfte, Erkennen der Bereitstellung 
von Panzeransammlungen, klar umgrenzte An­
gabe von Gebieten, die in wenigen Tagen als 
Schwerpunkte des Kampfes in Erscheinung tre­
ten werden.
Alles versinkt im Schneesturm

Noch während die Kampfflugzeuge zu neuem 
Einsatz am kommenden Tage betankt und be­
laden werden, bricht ein Schneesturm von 
furchtbarer Heftigkeit über uns herein. Die Sicht 
ist auf weniger als zwanzig Meter gesunken. 
Vor unserem Fenster pustet der Sturm ein paar 
Soldaten von der vereisten Straße um; sie rol­
len in den zugefrorenen Graben wie ein Fetzen 
Papier im Winde.

Anruf des Gefechtsstandes zu den Liege­
plätzen, wo die Warte trotz Sturm und grimmi­
ger Kälte ihre „Junkers 88“ startklar machen: 
„Sorgen Sie dafür, daß jedes Flugzeug gut ver- 
zurrt ist!“ „

Ich gehe .mit dem Nachrichtenoffizier nach 
draußen. Wir legen uns mit 60 Grad gegen die 
Böen, die Gesichter werden blutrot. Schnee­
flocken peitschen die Wangen. Rechts auf der 
Straße, wo ein Gewirr von Drähten durchein­
ander gewirbelt wird, liegen einige Kabel am 
Boden. Sie sind gerissen. Männer mit braunen 
Spiegeln klettern auf die Masten. Sie fluchen, 
aber sie wissen auch, daß die Nachrichtenver­
bindungen intakt bleiben müssen. Eine Stunde 
später ist die Leitung wieder klar. In der Panje- 
hütte neben uns wärmen sich die Kletterer.

östliche Finsternis bricht herein, am frühen 
Nachmittag: An den Stirnseiten unserer Ba­
racken türmen sich die Schneewehen. Kahles 
Steppengras ragt aus der dünnen Schneedecke, 
ein gespensterhaftes Bild inmitten zerstörter 
Häuser. Durch die Fensterritzen bläst der Wind, 
droht unsere Kerzen zu löschen.

Spät am Abend geht der letzte Befehl heraus: 
dafür zu sorgen, daß die Startbahn frei von 
Schneewehen bleibt. Erst am frühen Morgen ist 
der nächste Start, hinüber zu den Sowjets, dort, 
wo der deutsche Grenadier in erbitterten Kämp­
fen steht.

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 18. Januar.

In Nordafrika haben sich in der vergan­
genen Woche keine Kämpfe von größerer 
Bedeutung entwickelt, da Regenwetter die 
Bewegung erschwerte.

In Libyen hatte dagegen die 8. britische 
Armee, die Anfang der Woche noch keine 
enge Fühlung mit der deutsch-italienischen 
Panzerarmee hatte, Ende der Woche einen 
groß angelegten Vorstoß unternommen. Die 
deutsch-italienischen Panzerverbände stehen 
hier in schweren Abwehrkämpfen. Der in 
breiter Front mit Panzern und Infanterie­
kräften anstürmende Feind wurde unter sehr 
hohen blutigen Verlusten zurückgeschlagen. 
Dabei vernichtete die Luftwaffe allein zehn 
Panzer und beschädigte eine größere Zahl 
weiterer Kampfwagen.

Im tunesischen Luftraum ist eine Ver­
minderung der gegnerischen Aktivität in der 
Luft eingetreten. Es ist nicht von der Hand 
zu weisen, daß dies auf die Versenkung 
der Tankerflotte vor den Azoren zurück­
zuführen ist Dieser Treibstoff war von den 
Streitkräften Eisenhowers dringend erwartet 
worden, da die bei der Landung mitgeführ­
ten Vorräte inzwischen stark abgenommen 
haben.

Die Versorgung der nordafrikanischen Streit­
kräfte des Feindes hängt von dem noch vorhan­
denen Schiffsraum ab. Die „Times“ machte 
gestern das beachtliche Eingeständnis, daß die 
jetzt nach Nordafrika fahrenden Geleitzüge nur 
dadurch zur Verfügung stehen, daß man sie 
von anderen Routen abzieht.

Das amerikanische Kriegspotential
Sehr interessant ist auch ein Artikel des 

„Daily Expreß“ über das amerikanische Kriegs­
potential. Darin heißt es; „Roosevelt sieht sich 
vor eine schwere Wahl gestellt. Er muß näm­
lich zwischen Benzin, Schiffen und Gummi 
wählen.

Vier wichtige Projekte bestehen: erstens mehr 
Fabriken zur Steigerung der Produktion von

Flugzeugbenzin zu bauen, oder zweitens m; 
Kriegsschiffe zum Schutz der Geleitzüge» 
Material und Lebensmittel nach Übersee bring 
oder drittens mehr Frachter, damit mit 
Schiffsversenkungen Schritt gehalten wird, o 
viertens mehr synthetische Gummiwerke,, 
einem Rückgang der Produktion des Landes 
zubeugen.

Das Problem liegt bei alledem darin, daß 
in den USA. nicht genug Material hat. um 
diese vier Projekte gleichzeitig und ohne 
die Durchführung des einen den Vorrang vor 
des anderen hat, zu verwirklichen.

Da die Schlacht auf dem Atlantik von d- 
USA. und England keineswegs gewonnen is 
und die Deutschen schneller U-Boote bauen, als 
vernichtet werden können, bleibt Roosevelt in 
Wirklichkeit keine Wähl. Die anwachsenden 
Streitkräfte in Übersee benötigen imbedingt 
einen entsprechenden größeren Nachschub. Des- k 
halb wird Roosevelt Frachter bauen lassen 
müssen. Ohne entscheidenden Sieg in der, 
Schlacht auf dem Atlantik aber ist es sinnlos, 
diese Frachtschiffe schutzlos nach Übersee z® 
schicken, und deshalb muß er auch mehr 
Kriegsschiffe herstellen lassen. Eine große 
Luftflotte nützt ihm aber nichts, wenn sie 
nicht dauernd mit Flugzeugbenzin versorgt 
werden kann. Also hat auch Roosevelt hierfür 
zu sorgen.*

William Jeffer, der USA.-Beauftragte für di« 
Gummi Versorgung, wird also in diesem Wett­
rennen den Kürzeren ziehen, denn zur Verwirk­
lichung seines Gummiprogramms bleibt einfach 
kein Material mehr übrig.“

Der „Amerikanismus“
Die schweizerische Zeitung „Courier de' Ge­

neve“ schreibt in einem Artikel über den „Ame­
rikanismus“: „Ist es ein Zufall, daß die Schei­
dungen in den USA. um sich greifen, wie sonst 
nirgendwo? Daß die Straffälligkeiten def 
Kinder ein solches Niveau erreichen, daß di« 
Auswüchse in den Sitten und Vergnügungen 
maßlos blühen und der Film von Hollywood die 
weiße Rasse- diskreditiert? Einen Baum wir» 
man nach seinen Früchten beurteilen. Auf dem 
Gebiet des Geistigen hat Amerika gegenüber 
Europa zweifellos noch mehr zu empfangen al* 
zu geben.“

Japanische Offensive nach dem Mekong-Fluß
Von Burma aus dringen die Japanischen Kolonnen tief in däs feindliche Gebiet ein

Gangster Peyrouton taucht in Afrika auf
Feierlicher Empfang des französischen Verräters In Dakar — Aus dem Leben einet 
politischen Verbrechers — Er wollte Laval durch Geheimagenten ermorden lassen

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Tokio, 18. Januar.

Die Japaner haben eine neue Offensive 
gegen Tschungkingchina eingeleitet. Nach der 
Überrumpelung vereinzelter chinesischer Be­
satzungen dringen die japanischen Kolonnen 
von Burma aus tief in das feindliche Gebiet 
ein und haben bereits die Täler erreicht, die 
nach dem Mekong-Fluß führen. Es gelang 
ihnen, ihre vordersten Stellungen auf einen 
Punkt 80 Kilometer jenseits der chinesisch­
burmesischen Grenze zu verlegen.

Zeichnung: Walter Scholz 
Von Burma aus sind japanische Truppen zum 
Mekong-Fluß vorgestoßen und haben bereits 
eine an diesem Fluß gelegene Stadt erobert

Die Stadt Kenghung am Mekong, etwa 
500 Kilometer östlich von Mandalay, befindet 
sich seit einigen Tagen in den Händen der Ja­
paner, die hierdurch eine günstige Ausgangs­
stellung für weitere Vorstöße erreicht haben. 
Der Erfolg der Japaner ist um so höher zu 
bewerten, als sich der Vormarsch dürch un­
wegsames Berggelände bewegt, in dem die 
Bergkämme parallel mit der burmesischen 
Grenze verlaufen, und die wie eine natürliche 
Sperre wirken.

Di« neue Offensive bestätigt die Erklärungen 
eines militärischen Sprechers von Tschungking, 
wonach die Japaner große Verstärkungen in 
Burma zusammengezogen haben. Diese Trup- 
ken kamen aus Indochina, wo sie in vollstän­
digen Einheiten auf mehreren Geleitzügen aus 
Japan eingetroffen sind.

Auch im mittleren China sind die Ja­
paner zum Angriff übergegangen mit dem Ziel, 
die Eisenbahnlinie Peking—Hankau—Kanton 
ganz in ihren Besitz zu bringen. Ein wichtiger 
Eisenbahnknotenpunkt an dieser Strecke wurde 
bereits erreicht und erstürmt. An einigen Stel­
len leisten die Chinesen noch hartnäckigen Wi­
derstand und die Kämpfe gehen weiter.

Im Jahre 1942 haben nach einer Mitteilung 
des japanischen Hauptquartiers die tschung- 
kingchinesischen Truppen 142 000 Gefallene 
eingebüßt, während 104 000 Mann in Gefan­
genschaft gerieten. 70 000 Mann ergaben sich 
freiwillig.

USA. verloren 1056 Flugzeuge Im Südpazifik
Seit Anfang Januar haben die USA., wie aus 

Tokio gemeldet wird, allein über dem Gebiet 
der Salomonen und Neuguinea 1056 Flugzeuge 
verloren, während die Japaner 219 Maschinen 
einbüßten. Von den in diesen Gebieten einge­
setzten Feindflugzeugen sind 50 bis 60 Prozent 
Kampfflugzeuge, die übrigen schwere Bomber.

Drahtbericht unseres Korrespondenten
drb. Paris, 18. Januar.

Radio Dakar kündigt die Ankunft Pey- 
routons in Französisch-Afrika als ein Er­
eignis ersten Ranges an. Der frühere In­
nenminister der Vichyregierung wurde feier­
lich begrüßt. Peyrouton soll einen wichtigen 
Posten erhalten.

Mit Peyrouton haben die Machthaber in 
Französisch-Afrika einen echten Gangstertyp 
der politischen Klasse gefunden. Neben ihm 
wirkt sogar Darlan wie ein kleiner Anfänger. 
Peyrouton, der früher Freimaurer war, ist 
der Mann der getarnten Brutalität. Er selbst 
liebt seine Rolle zu verdunkeln. Nicht einmal 
zu öffentlichen Reden findet er sich bereit. 
Um so mehr wirkt seine Polizei* besonders 
die geheime. Wo Peyrouton regiert, ver­
schwinden die Menschen lautlos. Nachts 
werden sie von Polizisten in Zivilkleidung 
verschleppt und ebenso verschwiegen um­
gebracht. „Offiziell" weiß Peyrouton nichts 
davon.

Die Eingeborenen von Marokko und Tunesien 
können viel vom finsteren Regime Peyroutons 
berichten. Auch als Innenminister in Vichy 
spielte Peyrouton eine Doppelrolle. „Offiziell“ 
bedauerte er den Krieg, trat für Verständigung 
ein und „bewunderte“ Laval und sein neues Auf­
bauwerk. In Wirklichkeit aber schuf Peyrou­
ton neben seiner Polizei eine geheime Polizei,

die seinen Willen vollstreckte. Peyrouton, de* 
sich als „Freund“ Lavals ausgab, hat in Wirk­
lichkeit mit Darlan und anderen Leuten Lava* 
am 13. Dezember 1940 gestürzt. Peyroutons Ge­
heimpolizei führte Lavals Verhaftung durch un® 
hatte den Befehl, Laval während des Abtrans­
portes zu ermorden. Der Mord fiel nur deshalb 
aus, weil Laval Marschall Pćtain gebeten hattet 
ihn durch die staatliche Polizei ahführen z® 
lassen. Da die Pläne Peyroutons in Vichy nich* 
vollständig gelungen waren, ließ er sich durch 
Darlan, zum Botschafter in Buenos Aires er­
nennen, wo er sofort die Verbindung mit def 
USA. aufnahm. Wenn Washington jetzt diesen 
Mann auf Nordafrika losläßt, so darf man darin 
den Beginn des Gewaltregimes sehen, das die 
Amerikaner schon seit einiger Zeit planen, an» 
die englische Einflußnahme in diesen Gebieten 
endgültig und vollständig auszuschalten.

Der Ton der englischen Zeitungen zu def 
augenblicklichen militärischen und politischen 
Lage hat sich weiter verschärft. Das Korn- 
munistenblatt „Daily Worker“ macht Chur­
chill direkt für die „verderbenbringende 
Lage in Nordafrika“ verantwortlich und er­
klärt: „Eine Fortsetzung kann nicht länger 
ertragen werden, eine Lösung muß sofort zu­
stande kommen.“

Auf der Eisenbahnstrecke nach Fez explo­
dierte bei der Vorüberfahrt eines USA.-Militär- 
zuges eine Bombe. 50 Mann wurden getötet, 
außerdem wurde großer Materialschaden ange­
richtet. Zahlreiche Verhaftungen sind im Zu­
sammenhang mit diesem Sabotageakt vorge­
nommen worden.

Im alten Kampfgeist bis zum Endsieg
Dr. Ley auf der Lipper Kundgebung 

Drahtbericht unseres Korrespondenten
rd Detmold. 18. J-m ar.

Die zehnjährige Wiederkehr des Jahrestages, 
an dem die Partei unter der Führung Adolf 
Hitlers die entscheidende Durchbruchschlacht im 
Lipper Lande gewann und damit die Tore zur 
Wilhelmstraße aufstieß, drückte dem Lipper 
Lande am Sonnabend einen besonderen Stem­
pel auf.

In acht großen Kundgebungen in den Städten 
und Dorfgemeinden, in denen der Führer vor 
10 Jahren gesprochen hat, wurde die Erinne­
rung an jene Zeit wieder lebendig, als das kleine 
Lippe im Mittelpunkt des Weltinteresses stand

Höhepunkt der Veranstaltung war eine Groß­
kundgebung mit Reichsorganisationsleiter Dr, 
Ley im „Neuen Krug“ in Detmold, jener histo­
rischen Versammlungsstätte der Partei, in der 
vor zehn Jahren der heutige ReichsmarschaV 
des Großdeütschen Reiches, Hermann Görinp 
der heutige Reichsminister Dr., Goebbels unr 
der Inzwischen zur großen Armee abberuferv 
General Litzmann, der greise Mitstreiter dr 
Führers im Lipper Wahlkampf, gesprochen hat­
ten. Reichsorganisationsleiter Dr. Ley brachte 
in einer von glühender Siegeszuversicht und 
tiefer Gläubigkeit getragenen Rede, die imme- 
wieder' vom Beifall der Masśen unterbrochen 
wurde, zum Ausdruck, wie jedes Große in der 
Welt nur durch Opfer erreicht werden könne 
Der Wahlkampf vori Lippe habe gezeigt. daP 
bei stärkster Konzentration aller Kräfte auch 
der schwerste Sieg zu erringen söi. Lippe se' 
ein untrüglicher Beweis dafür, daß wer kämp­
fen wolle, auch zu siegen verstehe Der Reichs­
organisationsleiter legte sodann ein fanatische? 
Bekenntnis zum .-Führer und zu seinem Kampf 
um Deutschlands Freiheit ab. und brachte vor 
allem di© Menschlichkeit Adolf Hitlers seinen 
Zuhörern nahe.

KÜRZTELEGRAMME AUS ALLER WELT
Der Bischof von Canterbury und die Juden

Der Erzbischof von Canterbury hat eine Bot­
schaft an die Zionisten gerichtet, in der er 
seine Sympathien mit den Juden in der ganzen 
Welt zum Ausdruck bringt. (!)
5000 Türken müssen Zwangsarbeit leisten

Die Türkei hat, wie berichtet, eine besondere 
Vermögensabgabe von jedem Türken gefordert, 
deren Frist am 18. Januar abläuft. Personen, 
die ihrer Pflicht nicht nachkommen, werden 
streng bestraft. In der nächsten Zeit werden 
nun 5000 Personen nach dem Gebiet von 
Erzerum zu Straßenarbeiten abtransportiert, 
weil sie die Vermögensabgabe nicht bezahlt 
haben.
Steuererhöhungen in Japan

Das japanische Kabinett beschloß die Durch- 
"ührung von Steuererhöhungen, die Mehreinnah­
men von einer Milliarde Yen bringen sollen. Es 
handelt sich um die Besteuerung von photo­
graphischen Aufnahmen, Dauerwellen und Ver­
gnügungen. Dagegen soll der Reiswein nicht 
^steuert werden.

Paßgrenze zwischen USA. und Kanada fällt
Die Regierungen der USA. und Kanadas 

;ind übereingekommen, die Paßgrenze zwischen 
beiden Ländern aufzuheben. In Zukunft ist nur 
loch eine einfache Grenzbescheinigung erfor­
derlich.
Der Skandal um Flynn

Zu dem Skandal um den von Roosevelt zum 
Gesandten in Australien ernannten Senator E. I. 
?lynn wird aus Washington gemeldet, daß der 
Senat eine öffentliche Vernehmung von Zeugen 
und Sachv fündigen angeordnef und eine Zu­
rücknahme der Ernennung Flynns empfoh­
len hat.

Die Aufgaben der deutschen Presse
Dr. Dietrich sprach auf einer Arbeitstagung 

Berlin, 18. Januar.
In Berlin fand eine Kriegsarbeitstagung der 

• deutschen Presse statt, auf der Reichspressechef 
Dr. D i e t r i c h die publizistische Aufgabe im 
gegenwärtigen Stadium des Kriegsgeschehens 
umriß, in dem die Entscheidung letzten Endes- 
bei den Menschen, bei ihren höheren Werten, 
bei ihrer Haltung ünd ihrem Charakter liege.

Dieser Krieg werde gewonnen durch die 
Überlegenheit aller menschlichen Werte eines 
Volkes, neben dem soldatischen Einsatz durch 
die technischen Fähigkeiten einer Nation, ihre 
geistigen Kräfte und seelischen Energien, ihren 
Glauben und ihren Idealismus, ihren Willen, Ihre 
Nerven, ihre Härte und ihre Ausdauer und nicht 
zuletzt durch ihre Fähigkeit zum Heroismus. 
Die Kraft zum Siege erwachse aus letzter Ent­
schlossenheit. Jeder einzelne müsse Träger die­
ses Glaubens, Erwecker des Willens und ein 
Fels der Zuversicht sein. Diesen Geist in der 
Heimat, in den Massen, im ganzen deutschen 
Volk zu erwecken und wachzuhalten, das sei die 
vornehmste Anfgabe der deutschen Presse im 
gegenwärtigen Schicksalskampf.

Die Tagung wurde eingeleitet von einer Son­
dertagung der Gaupresseamtsleiter der NSDAP, 
und einer Sondertagung der Hauptschriftleiter 
der nationalsozialistischen Parteipresse.

Die „Legion Tricolore" aufgelöst
Gründung einer „afrikanischen Falange“ 

Drahtbericht unseres Korrespondenten
drb Vichy, 18. Januar.

Durch ein Gesetz der französischen Regie 
rung wird die „Legion Trioolore“ aufgelöst.

Die „Legion Tricolore" war im Juli 1942 ge­
gründet worden, nachdem schon die „Freiwil­
ligenlegion gegen den Bolschewismus“, eine pri­
vate Gründung, bestanden hatte, Vichy hatte 
damals geglaubt, den Gedanken des antibolsche­
wistischen Kampfes durch eine eigene staat­
liche Gründung erweitern zu können. In Wirk 
lichkeit aber entwickelte sich die „Legion Tri 
colore“, die auch zur Zurückeroberung der an 
England verlorenen Kolonien eingesetzt werden

Irakische „Regierung” erklärt den Krieg
An Deutschland, Italien und Japan

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 18. Januar.

Der irakische Botschafter in London gab ge- 
stern bekannt, daß sich die irakische «Regie­
rung“ als mit Deutschland, Italien und Japa® 
im Kriegszustand befindlich betrachte.

Der jetzige Ministerpräsident Nuris es Said 
ist ein von den Engländern bezahltes Subjekt* 
Er hat nach vielen Kabinettsänderungen nun­
mehr in der Regierung die willenlosen Werk­
zeuge gefunden, die England braucht.
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Zeichnung: Dehne® 
Die geographische Lage von Irak

sollte, nur zu einer Konkurrenzunternehmung 
der „Freiwilligenlegion gegen den Bolschewis­
mus“. Jetzt soll eine klare Scheidung durch­
geführt werden. Die „Freiwilligenlegion gegen 
den Bolschewismus“ soll unter der bisherigen 
Form beibehalten werden, wobei noch offen 
bleibt, ob sie wie die „Legion Tricolore“ *u 
einer staatlichen Einrichtung erhoben wird.

Gleichzeitig aber will die Regierung in Vichy 
noch eine besondere Formation zur Zurück­
eroberung der von den Angelsachsen geraubten 
französischen Besitzungen schaffen. Diese neu« 
Formation, die den Namen „Falange Africain* 
(Afrikanische Falange) erhalten soll, wurde sebo® 
vor einigen Wochen angekündigti



lfsäme Kinderstadt
Kinderelend in Griechenland

r. Y°LderlToren Athens liegt die Flüchtlings- 
,Stadt Neu-Smyrna. Man muß von der Endstation 
u6r Straßenbahn noch 10 Kilometer laufen, denn 
das Taxi, das man früher genommen hätte, ist 
ficht zu bezahlen, es sei denn, daß man das 
wertvolle „psomi“ (Brot) oder den begehrten 
lucker als Tauschobjekt anbieten kann. Das 
Kiel ist die merkwürdige „Kinderstadt“, die die 
„Wissenschaftliche Gesellschaft zum Schutz und 
-,ur Entwicklung künstlicher Familien“ dort er­
achtet hat.

Der umständliche Titel war es, der mich auf­
merksam werden ließ. Diese Gesellschaft wandte 
sich an die Bürger und bat um Decken und 

*dr *bre Schützlinge. Künst- 
ii 6 Familien — was sind das hierzulande? Wir 

j « kenu®n d*® deutsche Familie und wissen, 
daß Partei und Staat sich dann einschalten 
wenn die Erziehungsaufgabe gefährdet oder 
Kinder ihrer Eltern beraubt werden. Die »roßen 
Waisenhäuser nehmen diese Kinder auf, die 
NSV. sorgt für die Unterbringung der Jugend- 
lichen, ausreichende Aufsicht, die das Gesetz 
bestellt und überwacht, schützt diese Kinder
?en P7eIte^Wer^n durch Vormundschaf­
ten verwaltet. Anders hier, m einem Lande, das
in^dem w-?ß,fn Kindf.freichtum besitzt’ und
inem^rHinVuivderrWOhlhabender Fandlien in 
allem erdenklichen Luxus aufwachsen, die be-
!r.v.or,EIZifhier un'^ Bonnen haben, in ausländi- 
rtn«« ,ScbuleiL \>nd Internaten groß werden, um 
dann in den Schoß der.Familie zurückzukehren.

Ohrenzerreißendes Geschrei
Für die armen Kinder sorgt hier niemand, 

wer mit offenen Augen durch de Straßen geht 
*ragt Slch’ wann wohl diese Kinder in die 
Schule gehen, wann sie lernen und spielen. Man 

“1* zerrissenen und tausendfach 
genickten Kleidern, ohne Schuhe und Strümpfe
Snieruine5.Hand einen Bleohnapf, der aus 
einer alten Konservenbüchse gemacht 1st, in der 
anderen den schmierigen Sack mit den Zigaret- 
n£-„die nuo zum Tageskurse angeboten werden. 
licl«nz|rreiß xndes Geschrei umfängt den harm- 
^S^LPalsanuten- Bei?gels von acht und neun 
ihrl v ohauh!5n Vnd handeln und machen sich 

Kundschaft mit der gleichen List und Ver- 
Se8eoseitig abspenstig wie die 

• den straßen des Schwarzen Marktes.
kleine F/Sr,,WaÄ ,2Wei Kinder ihres Amtes, 

z.ierliche Madel, die bei uns den Schul- 
A,^rage,n .wüfden; sie bedienen uns mit 
K7nrfit kS<ai?keitL und großer Liebenswürdigkeit, 
derd<?ir=RehenAhinter ?en Kuchenbrettern auf 
kkln. u j Andere haben Schuhputzkästen,ode!r hawnd^ag0,i! słnd entweder selbständig 

er haben einen finanzkräftigen „Hintermann *
Stim' griechischen Volk warnendeftklelMrn bemÜht i/ch ~ «^weilen
zu stenirn ^ n - diesem Kinderelend
das ?eri? das geschlagene Land, in dem
hfindlSr*i1rnhdemu0njUnkt»rgeschrei der Schwarz- 
Ännsten^mLS* td4m Be“eln der .Armen und 
aufbauen kTann’ es einmal wieder
so sindCIi’«?kf^łe fngend nicht verzichten. Und 
t?acht?n«nch die fcünstüchen Familien“ zu be- 
«Äff R*Lm? orllIlnelIsle Ansatzpunkt

20 »künstliche" Familien
FrageZtvór^wen Und Erzleher haben sich die
sterf aufgehoben sind *£“?. Klnder wohl ara be- 

igenooen sind. Waisenhäuser und Kinder-

vor den Toren Athens
„Wohltätigkeit in Handschuhen“

heime werden abgelehnt, Weil jede persönliche 
Atmosphäre fehle und einen Ersatz für das El ternhaus nicht biete. So ist man luf den Gedan- 
ken gekommen, Kinder in Gruppen von acht 
bis zehn m gut beleumdete kinderlose Fa- 
m a ^", geben- Es sind meist ausgesetzte 

die hier Zusammenkommen- 
-,relt®? st,ellt man ein schreiendes Baby 

dem Vorsitzenden dieser Gesellschaft einfach 
^aUS‘ Dl6Se Kinder werden dort wie im 

Elternhaus erzogen, die Gesellschaft kommt für 
alle Unkosten auf, liefert Lebensmittel und Klei- 
H»ng*1\auSr<l!?łlendei' Menge. Die Kinder wer- 
d*£ ,auch+ ar.ztllch überwacht, auch eine Volks­
schule ist eingerichtet worden.

BiVr, der ,rund 300 Kinder lni’1' !Stllchen Familien Zusammenleben, 
namt ^y^a h,*1 £then- Hier sind regelmäßig 
ÄerVder pesehschaft“ zu finden, die die Fa- 
™lben besuchen und überwachen. Man trifft 
v L uo leuBeg?£ der »Wohltätigkeit“ einer 
yol„g überlebten Epoche, jener „Wohltätigkeit
wi0H^dS^hllhev. V dIe. zum Tagesablauf gehört, 
^.1®1.dyr Teebestich bei einer hochgestellten Per-
!flhmÄ®iJrUnd deJ Empfangstag bei einem be­
rühmten Mann, auf dem man sich genau wie auf 
einer Premiere zeigen muß. Es soll nichts ver- 
ar>eio<f+rtiHWerdej von. den Bemühungen, die hier 
r"gistelli werd®n> jedoch kommt eine kleine 
Gruppe konventioneller Menschen nicht an das
wl hv-aaJ Wenn dje Hilfe für die verwahr- 
losten Kinder nur als gesellschaftliche Veran­
staltung und nicht als Pflicht dem Volke gegen­
über empfunden wird. 6 B
Vergebliche Aufrufe
- „ D?.ß pIivat? Initiative nicht allein in der Lage 
ist, die derzeitigen Notstände zu bessern, geht 
aus den zahlreichen Aufrufen und Bitten der 
Staats- und Kommunalstellen hervor, die sich 
immer wieder an die Öffentlichkeit wenden 
müssen. Der griechische Generalgouvemeur von 
Mazedonien hat beispielsweise von der Regie­
rung die Erlaubnis angefordert, Listen der Rei­
chen seines Gebietes aufzustellen, deren Ver­
mögen zu nennen, gleichzeitig aber die Abgaben 
einzutragen, die sie für die Armen zu entrichten 
haben. Er begründet seinen Antrag damit, daß 
seinen vielfachen Bitten um Spenden kein Ge­
hör geschenkt worden ist. Andere Instanzen 
wandten sich wegen Verteilung von Weihnachts­
paketen für arme Kinder an die Öffentlichkeit 
man wollte gern den Hinterbliebenen der 
Kriegsopfer ausreichend zu essen geben. Für 
Arme müssen Medikamente bereitgestellt wer­
den, weil niemand die hohen Preise bezahlen 
kann, die für die einfachsten und täglich not­
wendig werdenden Arzneien verlangt werden 
Fast jeden Tag werden vom Marktgericht Apo­
theker und deren Gehilfen wegen Wuchers und 
Versteckens von Medikamenten verhaftet und 
zu hohen Geld- und Zuchthausstrafen verurteilt.

am Mittag noch 80 warm scheinen, daß die Orangen golden im dunklen 
Laub glühen, ln Tausenden von Kinderherzen 
fA?v?et das,alle® keinen Widerhall. Die Kinder 
Athens stehen handelnd und schachernd an den 
Straßenecken arbeiten" schon im frühere?

Schuhputzer und Karrenfahrer, sind 
Tn?tL«»t eJ.end und unterernährt. Nur die starke 
Initiative eines ganzen Volkes wird diesem Zu­
stand ein Ende bereiten können, so sehr sich 
weXeMZf?e,Gruppen und Vereine bemühe?
allein ni Mlta^teressanten Experimenten ist es 
allein nicht getan. Maria Anne Gram.

Der beinahe echte Araber
Legung 'dwn|?stennKfi1ePTcens gelTegentlich der
Türkei wSte be?uc?t? hnnaChJniien in der
gebietende des Ort?s der d»r ?öchst~
Tschfh fc0rt8?\ef- Fe’ierlich rauchteif asSie aih^n 
Tschibuk und tranken ihren Mokka mit kreuz­
weis überschlagenen Beinen auf dem für sie 
n?rfenvfltaten Teppich sitzend. Da sagte Wer- 
i[eh°^mgenieUI Und Duzfreund auf einmal:

weißen ärtW?Lder L?nge mit dem scbönen 
weinen Bart für ein famoser Kerl ist; den
Zur^riiR?“ nl Berlin für Geld sehen lassen!“ 

gIß rn Überraschung der Gastgeber drehte
sohLlfr, Lnngv daraufhin um und meinte im 

Barlmar11 Dialekt: „Ih, Sie sprechen 
5 ^;, .Ea stellte sich heraus, daß der 

— e*n Berliner Schneidergeselle war, der 
Jabren nach Indien hatte auswandern 

wollen und hier sozusagen „gestrandet“ war

MohaiBmedan«r geworden und zeigte Besitztümer6" F^eunden bereitwillig alle sefne 
fr » Lauf seinen Harem, mit dem
er trotz aller Bitten nicht „prunken“ wollt?

K. Fr.

Ein Pfiffikus

Prsül«„KwÄ „d‘e »«•IPrlicTp u«??

Xr“118" r™ hew? ÄW
H.Är triumPhler‘ Kläuschen, „Frau

Der deutsche und der Italienische TTrhrmachtbericht von gestern:

Feindliche Massenangriffe abgewiesen
Tapfere Verteidigung von Sfallngrad — An der Osffront 133 Panzer vernichtet

Tim SüSenTeTo^ d" Wehrmacht gab gestern ans dem Führerhauptquartier bekannt: 
Feindes, zum Teil in bewegHch^eführfef ffuts?hen. TruPPen a«ch gestern starke Angriffe des 
strengem Frost durchgefühVtef Kärnnft? s^hwefj'vf fugte“ dem Feind in den harten, bei 
60 Sowjetpanzer abgeschossen. Starke Verbände*dp?1?18« *U« Am 15' und 16- Januar wurden 
fronten ab ünd unterstützten eigen? G^genstöß? T™ LRU/tWaffe samten die Verteidigungs- 
sere Truppen weiter in schwerem AbwpSmnf'« 1 Raum von Stalingrad standen un- 
wiederum an dem entschlo8Senen w7dersta?d?wflle?nHPrn+eU fe Massenangriffe des Feindes, die 

Im mittleren Frontabschnitt^ erfolarei^f « d*K taPferen Verteidiger scheiterten, 
“ft“« der Zitadelle von Weliki je Luk?St ^ stPßtrupptätigkeit. Die Be-
angIrHfm,ei47KpmPfg^Uppe durchgeschlagen. In harten^KämffSgema^ zu,der zum Entsatz an- 

4l Panzerkampfwagen. Kampfflieeerkrä^V yerlor der Feind bei Gegen-schen der oberen Wolga und dem LowSt den Nachfeh,,^ b,arfierten bei Tag und Nacht zwi- 
« S und des Heer«« schossen SrfeiSSfi1^?61' Sowjets- Jagdflieger, Flak-
ffldTfrh ? des Ilmensees wurden ab?ewies??dR^^ FI^fe“ge ab- Vereinzelte An-
südlich des Ladogasees erlitt der Feind hohe bfutTge Ver^?Ld ^»derhoIung seiner Angriffe 
ten auclf Ab^hrkämPfe der deutsch-italfenische? 26 Panzer wurden vernichtet.
wStfürV.ai"..ge8trigen Tage an. Der auf breitPr Frnnf l .P . ze,rarmee in Nordafrika daner-
Deutsche Stu?zTampf- VerlmTen'''zuSc^g^cWagl?

gen enuelt. h*nBuftkampfen wurden im Mittelmefrraun/drei bri«* U“! erhebÜche Zerstörun- 
Störa^friff'en aiPein^gen'orten ÄÄÄ indas
und Brandbomben. Die Bevölkerung hatte Verlust? In ShGe.bie‘ ,von Groß-Bwlin^ SpilnT- 

den abgeschossen.
divison besonders ausgezricShnet!‘,KaUkaSUS “nd Don hat sich di« 16- motorisierte Infanterie­

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am Sonnabend bekannt- 
A«L”Im Süden 'd«r Ostfront setzte der Feind sei»P bekannt-

geführten Angriffe fort, die unter hohen Verlust?? ??r ?*Zarl*"mäßig überlegenen Kräften 
der Schwarzmeerküste versenkte die Luftwaffe ein rLw*0®?"®«abgewiesen wurden An 
ßetnebsstoff- und Nachschublager. Raumboot der Sowjets und vernichtete

Im Raum von Stalingrad schlugen unsere ^
mütigen Abwehrkampf gegen den von allen Seiten d£.rt, seit w°chen im helden­
starke Angriffe feindlicher Infanterie- und Panzerverband»*1* "f*" Fe,nd stehen, auch gestern 
Bolschewisten ab. Führung und Truppe gaben damlf*^wfederud gr.oße,J Verlusten für die 
heroischen deutschen Soldatentums. wiederum ein leuchtendes Vorbild

Deutsche Stoßtrupps vernichteten im mittleren „
mit ihren Besatzungen. Die Kampfe im Raum von W e 1 ikH*i «5lłi zahlreiche Kampfstände 
Ilmensees nur örtliche Kampfhandlungen. Starke felndiiJh. Bn- Süäöstlich desdogasees wurden in erbitterten Kämpfen blutig abgew*?«!, fnfl^ngn^e südlich d«s L>. 
rissen, das er am Vortage mit hohen Opfern erkauft hattl ü ifGegner Gelände ent- 

0ber "" OS,,r0n* ” abgeschoBsen. S'ri’Ä".

1 ber m umfassen.^In helUt'en Kämifen^rdi' ai'e",S.0t»:lti,i<!«njiS^J,? ^anz.rarmee vonSüden her zu umfassen. In heftigen“ Kämpfen^rde' Pan*erarmee von
i Panzerkampfwagen abgewiesen _ u"dlicbe Pan*«rgrnppe
»lagen, im sofortigen A?gr,ffe in Tnne-

wurden die eigenen Stellnngen
unter Vernichtung von 35 ranzeraampiwagen abgewiesen 
s i e n wurden zurückgeschlagen. Im sofortigen Nachstoßen
weit vorgeschoben. —0v«v« oicuuugen

Die deutsche und italienische Luftwaffe griff in beiden Kamn,,s__  , .
Kämpfe ein. Sie setzte die Bekämpfung der feindlichen FluestütznimJ*deiIi*Wlr^sain *n die fort. Bombenvolltreffer richteten in den Hafenanlagen von Bo!?Thdern^ g“tłfr Wirkung 
Störungen an 12 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen, acht am Boden »mLT*r® Zer“ 

Ein deutsches Unterseeboot versenkte nordöstlich von Benzasl an« ^
drei Dampfern und mehreren Bewachern zwei Schiffe mit zusammen 70nn vo“ere von Zerstörern stark gesicherte Dampfer mit zusammen 12 0?0 SÄ° Srdli'»*1 
tCn dSf % Seestraitkräfte im Mittelmeer den britischen Minensucher ',HmtS v«rsenk-

Nach Tagesvorstoßen weniger britischer Flugzeuge Betten da« ?führten einzelne britische Flugzeuge in der Nacht Störflüge*Uber WestdeutscWan^d»*.*11^®* 
entstanden unbedeutende Schäden. Bei einem nächtlichenLuftangriffJ5™?# dur®h: Es 
Küstengebiet wurden drei, am Tage zwei feindliche^^ Flugzeuge IS2cKi«? - 'Ni??tlMhe 
angriffen schneller Kampfflugzeuge gegen Ziele an der englischen lüdküste bekämnft?«1?**!" 
sehe Kampfflugzeuge bei Nacht kriegswichtige Anlagen me?rlrer Städte ’ Oste^nds «*

*
Der Italienische Wehrmachtbericht vom Sonntag hat folgtnden Wortlaut*

fast alle der kühnen Angreifer unverletzt geblieben. •,nn
m T.naeian.S.Vr‘e,,ronL ^ftlges Artillerlefeuer. Der Feind hat salne Angriffe vom Vortage nicht erneuert.

n .te lln Ha"«>s‘r«lch unserer vorgeschobenen Abteilungen gegen einen Bunker Erfolg. Bet dem 
miBglUckten Unternehmen des Feindes Im Südabschnitt, das Im Wehrmachtbtrlcht vom 15. Januar gemeldet 
worden war, lieB der Gegner 120 Tote auf dem Kampfplatz, unsere Luftwaffenvorbünde belegten Stützpunkte i e u geBI m * L u ft ka mp* ÄnlaBen Von Ma,ła mlł BroBer wlr|tün9 ml* Bomben, Deutsche Jbger zerstBrten drei Flug!

Feindflugzeuge belegten gestern Pachino (Syrakus) mit Maschinengewehrteuer. Es entstand leichter 
Schaden Im Ort. Die Bevölkerung hatte eInen Verletzten. Auch auf Lamuedusa wurden «»» * C!.,er-Erfolg einig. Bomben abgewogen. Ein Flugzeug wurde von der Abwehr dTfnsel abgeschossen" Eine, uns“. "? 
Flugzeuge Ist vom Tageseinsatz nicht zurückgekehrt.'' B ossen- tines unserer

Der Italienische Wehrmachtbericht vom Sonnabend lautet:
„An der Syrtefront folgten den Unternehmungen der Luftwaffe In den virmmuM. ..... . .kämpfe, In deren Verlauf dl* angreifenden britischen Einheiten In längerem hartem ^amof 

35 feindliche Panzer wurden zerstört. In Tunesien wurden von Ss.Uu.“.' ,
tsllungen nach lebhaftem Treffen zur Umkehr gezwungen. «rauen unterstützte feindliche Ab-

In beiden Kampfabschnitten grift die Italienische wie die deutsche Luftwaffe erfninr.i.k ««.».i
Punkte des Hinterlandes und Hafenanlagen wurden mit Bomben belegt, Kolonnen auf dem* Marach * und ln Buh! 
unter MG.-Feuer genommen und Verbände der feindlichen Luftwaffe abgefangen. Drei feindliche Fluoztuo. wur 

w« «*«l «nlschen, 13 von deutschen Jägern abgeschossen. Viel, andere wurden^rn Bodm^ ln^ Brand loJSE 
oder beschädigt. Elnflüga auf Tripolis verursachten keinen besonderen Schaden. Die eingeborene Bevölkern!

,UnI Ver.le,’I!e- ,m ,:eue,; ?er Abwehrartlllerle stürzten zwei BombenHug»!!!* «V Auch Tut
F SkhauLh!! ?' *“ a cU,nd auf Gt,a ,wurdBn ,iniB® Bomben abgeworfen. In Lampedusa und In Gala zerstörten d“e 
Flakbatterien Je ein Flugzeug. Zwei unserer Flugzeuge sind vom Tageseinsatz nicht zurückgekehrt

daLN5f?ł,.,u? 16- Januar wurde das von Kapttänleutnant Saverlo Marotte befehligte Torpedoboot Per- 
1*®,'.J1** al®'»leltschutz fuhr, von drei groöen feindlichen Zerstörern angegriffen. Das Italienische Toroedo- 
“°°* *'el'*8 «Ich kühn zum Angriff und torpedierte einen der Angreifer. Mit Treffern und Feuer an Bord oSian« 
es dem Torpedoboot, an seinen Stützpunkt zurUckzukehren.“ “*r “n Bord B*,an®

Famillen>flnietgen
Es grüßen als Verlobte:

Gertrud Weidner, Gefr. Werner Pallas
z- Z. Schneidemfihl, im Jan. 1943.

Für die vielen Glückwünsche, Ge­
schenke und Blumenspenden zu un­
serer Verlobung danken wir herzlich.
Else Konefke, Uffz. Franz 6arbe
Plassenberg/Bartin, 18. Januar 1943

Ihre am 9. 1. 1943 vollzogene Kriegs­
trauung geben bekannt:
Gefr. Willy Zoldan u. Frau Jlse, geb. Sill 
Gleichzeitig danken wir für die 
* ,5f?v,?SĘnen Glückwünsche. Altjürshagen.

Hart und schwer traf 
uns heute die traurige 
Nachricht, daß mein 

lieber, herzensguter, mir un­
vergeßlicher Mann, der lie­
bevolle. treusorgende Vater 
seiner beiden Kinder, lie­
ber Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 
Soldat

Karl Meine
an den Folgen seiner Ver­
wundung für Führer, Volk 
und Vaterland im Alter von 
40 Jahren den Heldentod ge­
storben ist.

In tiefer Trauer, doch stille
zn Gott: Meta Mielke, geb. 
Albrecht, als Gattin; Klär- 
chenj und Dorchen als Kin­
der J nebst allen Anver­
wandten.

Vedcfon. den 16. Januar 1943.
■*■1 ————1

Es fiel, getreu seinem 
Fahneneid, bei Stalin­
grad mein lieber Sohn, 

unser lieber Bruder, Schwa­
ger und Onkel, mein lieber 
Verlobter,, kurz vor unserem 
Eheglück, der Obergefreite

Wilhelm Fildebrandt
am Tage vor Vollendung sei­
nes 30. Lebensjahres.

In tiefer Trauer: Witwe
Karolinę Fildebrandt, geb. 
Popp; Willi Popp und Fa­
milie; Hermann Fildebrandt,
Uffz. im Felde, und Frau 
Margarete, geb. Sill, Egsow; 
Paul Kästner, Obergefr. im 
Felde, und Frau Erna, geb. 
Fildebrandt, Lindenberg bei 
Berlin; Gertrud Haase als 
Verlobte; sechs Neffen und 
eine Nichte.

Groß-Schlönwitz / Zollbrück, 
Januar 1943.

st Tausdigesudte
®uifej:he schöne 4-Zim.-Wohn. m. 
^aile(Neubau) gegen 3-Zimmer- 
\Vstonung, möglichst. mit Bad. 
^ b. u. A 4652 a. d. GZ. Stolp.

Heute früh, 3 Uhr, entschlief 
nach langem Leiden unsere 
liebe Schwester und Tante

Frl. Adelheid Pipke
im Alter von 74 Jahren.

Die trauernden Hinter­
bliebenen.

Rügenwalde, den 16. 1. 1943. 
Beerdigung am Dienstag, 13.30 
Uhr, von der St.-Jürgen- 
Kapelle aus. Trauerfeier % 
Stunde vorher.

Am 15. d. M., 14.30 Uhr, ent­
schlief nach kurzer, schwerer 
Krankheit unsere liebe Mut­
ter, Schwieger-, Groß- und 
Urgroßmutter

Wilhelmine Altsdier
geb. Berkhahn 

im 99. Lebensjahr.
Im Namen aller Hinter­
bliebenen: Fritz Masch.

Schlawe, den 16. Januar 1943. 
Die Beerdigung findet am 
Dienstag, dem 19. Januar, 
14 Uhr, von der Leichenhalle 
aus statt.

Amliidie Nachrichten
RUgenwalde

Hundesteuer.
ctA"Jdje Anmeldung der unver 
steuerten Hunde wird zur Ver 
meidung der Bestrafung er 
mnert. s

Schlawe, den 14. Januar 1943 
Der Bürgermeister.

Stellenangebote

Versteigerungen
Zwangsversteigerung am

19. Januar 1943 in Alt-Kolziglow 
(Treffpunkt Gasth.Müller). Verst, 
anrferw 1 Sofa, Kleiderschrank, 
Bettstelle mit Aufl. Gersonde 
OGV., Stolp, Stromstr. 8.

Am 13. Januar verstarb nach 
kurzer Krankheit mein lieber 
Mann, unser guter Vater und 
Großvater, der Deputant

Ernst Heuer
im Alter von 67 Jahren.

In tiefer Trauer: Witwe 
Auguste Heuer, geb. Schmidt
nebst Kindern und Enkel­
kindern,

Varzin, den 15. Januar 1943.

Der Verstorbene hat 46 Jahre 
lang im hiesigen Betriebe 
treue Dienste geleistet. Wir 
betrauern in ihm einen auf­
rechten Gefolgschaftsmann u. 
guten Kameraden, 
ßctriebsführer und Gefolg­
schaft der Gräflich von Bis- 
marck’schen Güterverwaltung 

Varzin.

Vermischtes
Bernhardiner-Hund, großer, 

entlaufen. Gegen Belohnung 
abzugeben oder zu melden bei 
Kopelke, Rathsdamnitz.

^®*t*tp®sten für Tag- u. Nacht­
dienst für Dienststellen in Stolp 
und außerhalb werden ab sofort 
und dauernd eingestellt. Die 
Stellen sind sehr gut geeignet 
für Rentner und Ruhegehalts­
empfänger. Ostpom. Wach- und 
Schließbetrieb Schamuhn, Stolp, 
Hitlerstraße 24.

Hausdiener oder älterer Mann 
zum Heizen und Reinigen der 
Straße sofort gesucht. Gustav 
Zeeck, Rügenwalde.________

Hausmädchen wegen Verheir 
des jetzigen für Gutshaushalt 
gesucht. Gelegenheit z. Kochen­
lernen. Krüger, Gr. Silkow. Kr. 
Stolp.

Mädchen für Landwirtschaft z, 
1. 4. gesucht. Franz Below, Rü- 

, genwalde, Bismarckstraße 5.
Mädchen, zuverlässiges, tüch­

tiges, zum 1. 4. od. früher ges 
Frau Gert Koeppler, Schlawe 
Adolf-Hitlet-Str, 55.

Kaufgesudie
Autos u. Motorräder, gut erhalt., 

kauft A. Hipleh, Stolp, Schlawer 
Straße 111, Fernruf 2365.

Film-Theater
Kammersptele Stolp. Nur3 Tage. 

Dienstag—Donnerstag, tfigl. 2 Uhr 
Große Märchen-Tonfilm-Vorstellun 
gen 1. „Tischlein deck dich“, ein lusti 
ger Märchenfilm für jung und alt 
mit Paul Henckels als Schneider­
meister Zwirn. 2. „Kasper kauft eine 
Gans". Ein lustiger Film, dem alle 
Kinder mit Begeisterung folgen. 
Vorverkauf ab sofort a. d. Theater 
kasse.

6esdiäft$-Anzeiöen
Achtung I Materialausgabe we 

gen Dunkelheit nur noch bis 
16 Uhr. Diese & Stern, Inh. 
Zeuner & Gosda, GmbH., Stolp, 
Fernruf 3234/35.

Mein Geschäft bleibt jeden 
Dienstag und Donnerstag nach 
mittag geschlossen. Polizeilich 
genehmigt am 15.1.1943. Optiker 
Brunnemann, Stolp, Markt 27.

Bei Schnupfen tritt meist eine 
Verstopfung im Nasenrachen­
raum ein. Diese lästige Erschei 
nung wird oft durch Kloster­
frau - Schnupfpulver behoben. 
Auch andere Beschwerden, die 
als Begleiter des Schnupfens 
auftreten, bekämpft man da­
mit. Klosterfrau-Schnupfpulver 
wird aus wirksamen Heilkräu­
tern von der gleichen Firma 
hergestellt, die den Kloster­
frau - Melissengeist herstellt. 
Verlangen Sie Klosterfrau- 
Schnupfpulver in der nächsten 
Apotheke oder Drogerie. Origi­
naldose zu 50 Pf. (Inhalt etwa 
5 Gramm) reicht monatelang 
aus, da kleinste Mengen ge­
nügen.

Mletäesndie
Möbl. Zfm- m. 2 Bett, ab sof. ges. 

Ang. u. AZ 4653 an d. GZ. Stolp.

Achten Sie auf die 
ersten Anzeichen der 

Fuß-^2. Flechte!
Die Fuß-Pilz-Flechte ist eine leicht 
übertragbare Hautinfektion, auch 
der sauberste Mensch kann von 
ihr befallen werden. Fußjucken 
und feuchte, schwammige Haut­
stellen zwischen- den Zehen sind 
die ersten Anzeichen. Desinfizieren 
Sie schon bei den ersten Anzeichen 
sofort mit Ovis. Morgens und 
abends ein paar Tropfen Ovh töten 
das Pilzgeflecht ab und Sie sind 
von der Fuß-Pilz-Flechte befreit.,

Alpine Chemische A. G.
Berlin NW 7

Tiermarkt
Puthahn zur Zucht abzugeben. 

Frau von Natzmer, Nemitz über 
Schlawe.

Jagdhundf 3jähr., weil über­
zählig zu verkaufen. Wiek, Alt- 
warschow.

Meine Viehabnahmen in
Klenzin und Dargeröse finden 
weiter regelmäßig jeden Don­
nerstag wie bisher zu den üb­
lichen Zeiten statt. Ich bitte 
um rechtzeitige Voranmeldung 
telefonisch od. schriftlich. August 
Siede, Inh. Fritz Koch, Stolp, 
Fernruf 2207.

Kuhf hochtragend, zu verkaufen. 
Forsthaus Quäsdow.

/



Montag, den 18. Januar 1943 STADT UND LANDKREIS STOIS
Ein V(fortrag über unsere Luftwaffe

General der Flieger Quade spricht in Stolp 
■ Stolp, 18. Januar.

Aus berufenem Munde werden die Hörer der 
Volskbildungsstätte Stolp am Mittwoch, 20. Ja­
nuar, 20 Uhr, im Schützenhaus einen Vortrag 
über die Zusammenarbeit zwischen Luftwaffe 
und Heer hören. General der Flieger Quade 
spricht über das Thema „Luftwaffe und 
Heer in ihrer Zusammenarbeit auf 
den europäischen Kriegsschau­
plätze n.“

General Quade gehört seit 1915 der Luftwaffe 
an; seit vielen Jahren arbeitet er schriftstelle­
risch für den Flieger-Gedanken und hält be­
kanntlich seit längerem im Deutschen Rund­
funk regelmäßig Vorträge über die Flugwaffe. 
Den Hörern der Volksbildungsstätte wird Gene­
ral Quade eine Übersicht über die vielseitige, 
schwere und verantwortungsvolle Tätigkeit der. 
einzelnen Verbände der Fliegertruppe geben. 
Besonders wichtig werden dem Hörer die zu­
sammenfassenden Schilderungen über den Luft­
krieg im Frühjahr 1942 sein, die General Quade 
als Beispiel für die Leistungsfähigkeit und den 
unbesiegbaren Kampfgeist unserer Luftwaffe 
bringt.

Eintrittskartehvorverkauf: Hospitalstraße 1.

Trotz ernster Verwarnung
Verbotener Umgang mit Kriegsgefangenen 

Stolp, 18. Januar.
Vor der Stolper Strafkammer mußten sich 

drei unverehelichte Frauen aus dem Kreise 
Lauenburg wegen verbotenen Umganges mit 
Kriegsgefangenen verantworten. Die Ange­
klagten hatten sich, wie sie zugaben, seit dem 
Sommer v. J. mehrfach mit Franzosen in 
intimen Verkehr eingelassen, obwohl ihnen be­
kannt war, wie schwer si& sich gegen das Ge­
setz vergingen. Auch als eine der Frauen eine

Verdnnkelungszeit:
Heute (Montag): von 17.19 bis 7.32 Uhr.

Verwarnung unterschrieben hatte, wovon die 
beiden anderen wußten, setzten sie ihr ehr- und 
schamloses Treiben fort.

Das Gericht verhängte je zwei Jahre 
Zuchthaus und zwei Jahre Ehrver­
lust gegen die bereits verwarnte Sünderin und 
die eine der Mitangeklagten, die sogar mit zwei 
Kriegsgefangenen ein Verhältnis hatte. Die 
dritte Frau erhielt sechs Monate Zuchthaus 
weniger. Sämtliche Strafen wären höher be­
messen worden, wenn die Angeklagten nicht 
noch verhältnismäßig jung und außerdem un­
vorbestraft gewesen wären. Allen drei wurde 
die erlittene Schutz- und Untersuchungshaft 
angerechnet.

Lehrgang für Holzgas-Generaforen
vom 25.—27. Jan. bei der Motorstandarte 107

Stolp, 18. Januar.
In der Zeit vom Montag, 25. Januar, 18 Uhr, 

bis Mittwoch, 27. Januar, läuft im Lehrraum 
der NSKK.-Motorstandarte 107, Stolp, Hinden- 
burgstraße 44 (Hof), ein Schulungslehrgang zum 
Erwerb des Betriebsberechtigungsscheines für 
Holzgas-Generatoren. Meldungen zu diesem 
Lehrgang sind zu richten an die NSKK.-Motor- 
standarte 107, Stolp, Hindenburgs.tr. 44, Ruf 3011, 
schriftlich oder fernmündlich, bis zum 23. Jan.

Berufungsfrist nur noch ein Monat
Neue Vereinfachung der Rechtspflege

Stolp, 18 Januar.
Im Zuge der durch den Führer angeordneten 

Vereinfachung der Rechtspflege hat der Reichs­
minister der Justiz, Dr. T h i e r a c k , nun die 
Vierte Vereinfachungsverordnung vom 12. 1. 
1943 erlassen, die weitere Vereinfachungen der 
Zivilrechtspflege bringt.

Vor allem erfährt das Berufungsverfahren 
Umgestaltung, die sowohl eine Verein-

Oberbannföhrer Ulrich Steffenhagen in Stolp
Der Stabsleiter des Gebietes Pommern gab im Schützenhaus der Hitler-Jugend 
des Standortes Ausrichtung für die kommende Arbeit des neuen Jahres

iz. Stolp, 18. Januar.
Vor der Hitler-Jugend des Standortes Stolp 

sprach am Sonntag auf einer Morgenver­
anstaltung im Schützenhaus der Stabsleiter des 
Gebietes Pommern, Oberbannführer Steffen­
hagen. „Wenn uns heute die Einheit des 
Reiches unseres Führers zur Selbstverständlich­
keit geworden ist“, so führte der Stabsleiter aus, 
„dürfen wir nie die Jahre des Kampfes ver­
gessen, in denen sich Männer für die Erringung 
dieses Zieles einsetzten. Genau so müssen wir 
in heutiger Kriegszeit alles tun, was wir mit 
unserer kleinen Kraft zum . Wohle Deutschlands 
vollbringen können. Auf uns liegt jetzt eine 
große Verantwortung, die man im Frieden wohl 
der Jugend nie hätte aufbürden können, upd die 
wir doch trotz aller Schwierigkeiten gerne auf 
uns genommen haben. So hat die Hitler-Jugend 
heute neben dem Auftrag der Erziehung den 
Auftrag des unbedingten Kriegs- 
einsatzes zu erfüllen, und ziehen wir ein­
mal die Bilanz des vergangenen Jahres, können 
wir wohl sagen, daß sie diese Aufgabe gelöst hat.

Da sind überall im Reich Wehrertüchtigungs­
lager erstanden, die in mehrwöchiger geistiger 
und körperlicher Schulung die Hitlerjungen auf 
den Dienst in der Wehrmacht vorbereiten. 45 000 
pommersche Jungen und Mädel waren im Ernte­
einsatz und bargen allein unter anderem

13 500 000 Zentner Kartoffeln. 168 000 Stücke 
Spielzeug wurden angefertigt und in allen an­
deren Kriegseinsätzen Vorbildliches geleistet. 
Doch fordert das neue Jahr noch mehr Kraft 
und Arbeitsfreude von uns, denn je weiter, die 
Fronten auseinandergezogen werden, um so 
größer und härter müssen unsere Aufgaben 
werden. Aber gibt es für einen deutschen Jungen, 
ein deutsches Mädel überhaupt etwas Schöneres, 
als sich schon in frühester Jugend restlos in den 
Lebenskampf unseres Volkes mit einschalten zu 
dürfen? Nicht weil wir dienen müssen, stehen 
wir Ifn Kriegseinsatz, sondern weil wir freiwillig 
aus tiefer Überzeugung unsere Pflicht für 
Deutschland tun wollen.

Mit dem Führergruß schloß der Stabsleiter 
seine Ansprache. Feierlieder der Hitler-Jugend 
bildeten den schlichten Rahmen für die ein­
drucksvolle Morgenstunde.

Im Anschluß wurde dem Stabsleiter die 
Führer- und Führerinnenschaft und der Bann- 
und Bannmädelstab des Standortes im Jugend­
heim persönlich vorgestellt. Oberbannführer 
Steffenhagen unterstrich hier noch einmal, daß 
gerade die Arbeit des Bannes Stolp. als einer 
der östlichsten Banne Pommerns, von beson­
derer Wichtigkeit sei. Er hätte jetzt ja wieder 
einmal einen Einblick in seinen Dienst nehmen 
können und hätte festgestellt, daß der Standort 
Stolp seine Pflicht erfülle.

Ehrungen und Glückwünsche für Karl Rosenow
Zu seinem 70. Geburtstage / Mitglied der Akademie für Landesforschung 
Berufung in die Landeskundliche Forschungsstelle / Gauleiter gratulierte

gz. Stolp, 18. Januar.
Gar viele Feste sind einst im Brötesaal des 

alten Herzogschlosses zu Rügenwalde gefeiert 
worden; gestern vormittag aber war es ein be­
sonderes: Zu Ehren des Mannes, der dieses
historische Bauwerk dem Verfall entriß und 
mit den reichen Schätzen des von ihm gegrün­
deten und geleiteten Kreisheimatmuseums 
füllte. Die Verdienste, die sich Konrektor a. D. 
Karl Rosenow als Forscher und Betreuer 
heimatlicher Kulturgüter erworben hat, fanden 
an seinem 70. Geburtstage mannigfachen Dank 
und höchste Anerkennung.

Vertreter von Partei, Staat und Wehrmacht 
mit dem Hoheitsträger, Kreisleiter M i 11 e 1 - 
s t a e d t, und eine größere Anzahl weiterer

der Polizei Mazuw, von der Provinzialverwal­
tung, der Landeskundlichen Forschungsstelle 
der Provinz Pommern und dem Pommerschen 
Heimatbund. Als erstmals einem pommerschen 
Forscher zuteil gewordene Ehrung gab Direk­
tor Dr. Kunkel die Berufung Karl Rosenows in 
die Landeskundliche Fbrschungsstelle, Abtei­
lung Geschichte, bekannt und überreichte eine 
Ehrengabe der Provinzialverwaltung von 500 
Mark und ein Buchgeschenk.

Als Vertreter Sr. Magnifizenz des Rektors der 
Pommerschen Landeshöchschule und Sr. Spek­
tabilität des Dekans der philosophischen Fakul­
tät sowie als Direktor des historischen Semi­
nars gratulierte Universitätsprofessor Dr. A. 
Hofmeister, Greifswald, herzlichst demstaedt, una eine grouere Anzani werterer ... .. .’. ., ... ’ . iah«,«™* Insgesamt beteiligten

geladener Gäste waren _zu der Feier im festlich i“1 “L" Vfereine an diesen Meist
geschmückten Brötesaal erschienen. Nachdem 
der Chor der Hanseschule unter Leitung von 
Konrektor G i e s e „Die Himmel rühmen des 
Ewigen Ehre“ vorgetragen hatte, sprach für 
den Landrat der Kreisbeauftragte Mändt, 
Schlawe, die Glückwünsche des Kreises aus, 
während Erster Beigeordneter Schiffmann 
im Namen der Beigeordneten und Ratsherren 
sowie der gesamten Bevölkerung von Rügen­
walde gratulierte. Als äußeres Zeichen des 
Dankes wurden dem Jubilar ein Ölgemälde, 
eine Zeichnung und verschiedene andere An­
gebinde überreicht.

Einem weiteren Chorliede folgte die Fest­
ansprache von Direktor Dr. Kunkel, Stettin. 
In seinen Ausführungen umriß er den Wert 
des Heimatgedankens, die Entwicklung der 
deutschen Heimatbewegung und die Aufgaben 
der Heimatkunde und -pflege, wobei er auf die 
vorbildlichen Leistungen Rosenows hinwies. 
Als staatlicher Vertrauensmann für die kultur­
geschichtlichen Bodenaltertümer, als Museums­
pfleger für Pommern und als Direktor des 
Pommerschen Landesmuseums übermittelte er 
dem greisen Geburtstagskinde Glückwünsche 
und Dank, auch namens der Gesellschaft für 
pommersche Geschichte und Altertumskunde 
(dessen korrespondierendes Mitglied der Jubi-

tüchtige Mitarbeiter und Fortsetzer uhd hän­
digte ihm zwei Untersuchungen zur pommer­
schen Geschichte des Mittelalters aus, eine 
eigene und die eines seiner Schüler. In dank­
barer Würdigung seiner Verdienste werde Karl 
Rosenow in die geplante Akademie für Landes­
forschung bei der Ernst-Moritz-Arndt-Uhiversi- 
tät als Mitglied aufgenommen.

Unter Hinweis auf die fruchtbare Arbeit 
Rosenows als Heimatpfleger und Volkstums­
forscher und auf seine Beiträge zum Heimat­
lesebuch überbrachte Studienrat Dr. Beyers- 
d o r f f , Stettin, im Aufträge des Gauwalters 
des NS.-Lehrerbundes Dr. Küster die Glück­
wünsche der Erzieherschaft des Gaues und 
Kreises sowie die der Arbeitsgemeinschaft im 
NSLB. „Heimat- und Volkskunde“, Schlawe. 
Ein Buch mit einer Widmung des Gauwalters 
bildete das Ehrengeschenk.

Den Höhepunkt erreichte die Feier mit der 
Ansprache des Kreisleiters, der die Glück­
wünsche des Gauleiters überbrachte. — Bewegt 
dankte der Jubilar den "Gratulanten für die 
vielen Ehrungen und außerordentlichen Aus­
zeichnungen, die ihm zuteil geworden seien, ob­
wohl er doch nur seine Pflicht erfüllt habe. Er 
wandte sich dann mit seinem Dank an alle, 
die zur Erstellung und Erweiterung 3es Mu-

^Kurt ^Jespermann in einem Jh<
Bunte Abende der NSG. ,,Kraft durch Freude^

Stolp, 18. Januar.
Wieder stand ein guter Bekannter vom Fil 

auf der Bühne des Schützenhauses: Kur
Vespermann. Er zeigte sich, wie es ga 
nicht anders sein konnte, in einem Sketch m‘ 
„knalligem“ Śchlufieffekt, betitelt „Ein Unglü' 
kommt selten allein". Als sträflicher Optir 
in trostloser Pleite hatte der beliebte Küns 
den größten Lacherfolg. Neben ihm wirkte 
bester Laune die reizende Diana A11 h o f f.

Auch alle anderen Darbietungen der bunta 
Abende, die „Kraft durch Freude“ am Woche 
ende bescherte, waren auf das Motto „Freu 
euch des Lebens!“ abgestimmt. Einen breiten 
Raum nahm der Tanz ein, vertreten durch 
Bętty Brand, die besonders in einem feurigen 
Csärdas gefiel. Erstaunliche Leistungen voll­
brachte, erst 13jährig, Ly Lei Fan in ihrem 
vielseitigen Elastik-Akt. Immer wieder riß 
die begabte Nachwuchskünstlerin das Publikum 
zu stürmischem Beifall hin. Inge Beeck und 
Bert, zwei hervorragende Parodisten mit 
starker eigener Note, wirkten wahrhaft zwerch­
fellerschütternd. Als Tanzexzentriker, Parodist 
und routinierter Stepptänzer trat noch Dick 
D o u g,s o n hervor.

Überraschend kamen zum Schluß die beiden 
Cortez mit ihrer „Zauberbrille", eine ori­
ginelle, höchst amüsante Angelegenheit, deren 
Geheimnis selbstverständlich nicht preisgegeben 
wurde. Jeder Besucher, betrachtete durch ein« 
mit farbigen Fenstern versehene Pappbrill« 
heitere Schattenbilder auf der Bühne und hatt« 
dabei die Illusion, als kämen die wenig appetit-^ 
liehen Dinge, mit denen dort umgegangen 
wurde, direkt auf ihn zu, so daß er unwillkür­
lich vor einer Berührung zurückwich, z. B. eine 
widerliche Ratte, eine langbeinige Riesen­
spinne, ein zappelnder Regenwurm an der 
Angelschnur usw. Man lachte, kreischte und 
schrie vor Vergnügen und auch — vor Schreck! 
Ist das ein Wunder?

Für den .in letzter Minute verhinderten An­
sager sprang die Vortragskünstlerin Yvonne 
Horsten in die Bresche, die sich der unge­
wohnten Aufgabe mit liebenswürdiger Eleganz 
und vorbildlicher Sprache entledigte. Art 
Flügel begrüßte man dert bewährten Pianisten 
Ernst Metz. Karl Ludwig Andrich.

Die Besten von 87 Vereinen
Ergebnis der Kriegs-Vereinsmeisterschaften 

Stettin, 16. Januar1.
Die Ergebnisse der Kriegs-Vereinsmeister­

schaft für 1942 liegen jetzt vor. In Pommern 
steht bei den Männern der LSV. Dievenow, bei 
den Frauen der Stettiner Turnklub obenan. y 

sich 87 pommersche 
Meisterschaften. In den ein­

zelnen Klassen gingen als Sieger hervor: Män­
ner Klasse la: 1. LSV. Dievenow 11 675 Punkte# 
2. Reichsbahn-SG. Germania Stralsund 11353 
Punkte, 3. LSV. Bug 10 804 Punkte; Männef 
Klasse 2: 1. LSV. Greifswald 5939 Punkte, 2. 
Reichsbahn-SG. Stargard 5376 Punkte, 3. SV. 
Germania Stolp 5319 Punkte; Männer Alters­
klasse: 1. Stettiner SC. 4459 Punkte; Frauen
Klasse Bl:' 1. Stettiner Turnklub 8655 Punkte! 
Frauen Klasse B2: 1. TV. Neustettin 1862
5998 Punkte; Frauen Klasse B 3: TSV. Demmin 
4562 Punkte; Frauen Klasse C: 1. MTV. MassoW 
5180 Punkte.

Fußballsieg des LSV. Stolpmönde
Viktoria unterlag im Freundschaftsspiel 6:1

p. Stolp, 18. Januar. | 
Die LSV. Stolpmünde erwies sich als starker 

Gegner für die neu zusammengestellte Viktoria- 
elf. Die Gäste paßten sich den Bodenverhält­
nissen ausgezeichnet an und bevorzugten ein' 
weites hohes Zuspiel, so daß der Sturm immer 
wieder in gute Schußposition gebracht wurde- 
Bei Viktoria ließ das Zuspiel sehr zu wünschen 
übrig, vor allen Dingen wurde zu kurz abge­
spielt. Am besten gefiel noch Mittelläufereine UmaestaitunE. die sowom eine verem- vuessen ruiicspunuicrcimca u« „u«,- uic tui morcuuug uuu „.u- - . —

fachunE als auch eine Verbesserung darstellt: lar ist) und der Arbeitsgemeinschaft pommer- seums und zum Ausbau des Schlosses beige- Pillasch, der als einziger Stammspieler mi
. _ ,__________j___ __lUT,,eeon ennria im A,,fłi*ac»d flee T.nnrlps- trnefen Viahpn nie Vnllenfliint» rlieeee AnehnnPS Wirkte. Es Wird sich für die Zukunft als notdas Nebeneinander der verschiedenen Fristen 
für die Einlegung der Berufung, für die Beru­
fungsbegründung und für die Gebührenzahlung 
fällt weg; es gibt nur nocli eine einheitliche 
Frist von einem Monat, in der die Berufung 
sowohl eingelegt als auch begründet sein muß, 
während die Gebührenzahlungsfrist überhaupt 
beseitigt ist.

Im landgerichtlichen Verfahren erfolgen 
künftig die Ladungen und Zustellungen nicht 
mehr durch die Anwälte, sondern unmittelbar 
durch das Gericht, wodurch eine Abkürzung 
des Geschäftsgangs und eine Ersparnis an 
Schreibwerk und Postsendungen erzielt wird. 
Die weitere Beschwerde ist künftig nur noch 
in Zwangsvollstreckungssachen zulässig, wäh­
rend sonst nur noch eine einmalige Beschwerde 
gegeben ist. Das Verfahren des Arrestes und 
der einstweiligen Verfügung ist dadurch ver­
einfacht, daß die Entscheidungen stets durch 
Beschluß ergehen und soweit mündliche Ver­

handlung stattgefunden hat, nicht mehr anfecht­
bar sind, dafür aber durch das Prozeßgericht 
abgeändert werden können.

Aus der Fülle sonstiger Vereinfachungen sei 
noch hervorgehoben, daß die Kostenfestsetzung, 
sofern es sich nicht um Versäumnis- oder An­
erkennungsurteile handelt, erst nach der 
Rechtskraft des Urteils betrieben werden kann. 
Schließlich sei noch bemerkt, daß über die Ab­
lehnung eines Richters künftig der die Dienst­
aufsicht führende Präsident des Gerichts ent­
scheidet.

Stolper Kurinachrichfen
i* Aus der Kreisbauernschaft. Im Rahmen der 

Erzeugungsschlacht findet für sämtliche Er­
werbs- und Gutsgärtner des Kreises am Mitt­
woch, dem 20. d. M., vormittags 10 Uhr, in 
Stolp im Kriegerhaus eine Kreisfachschafts­
tagung statt, auf welcher u. a. Gartenbaudirek­
tor Schl-odder Ausführungen über die Auf­
gaben des Erwerbsgartenbaues zur Versorgung 
der Bevölkerung mit Gemüse machen wird. Da 
die, Tagung für sämtliche Gärtner von Bedeu­
tung ist, wird der Besuch allen Gärtnern ange­
legentlich empfohlen.

• Jugendgruppe Stolp-Süd. Am Mittwoch, 
20. Januar, 20 Uhr, ist Dienst in der Schmiede­
straße 1. Alle Mitglieder müssen erscheinen. ,

* Wem gehören die Fahrräder? Bei der Kri­
minalpolizei sind zwei Herrenfahrräder Marke
.Vulkan“, Nr. 286 419, und Marke Miele-Milior

scher Museen, sowie im Aufträge des Landes 
hauptmanns, ^-Obergruppenführers General

tragen haben. Die Vollendung dieses Ausbaues 
noch zu erleben, sei sein größter Wunsch.

Schutz unseren heimischen Vögeln
Für Futter- und Niststellen Sorge tragen 

Stolp, 18. Januar.
Der Schutz unserer heimischen Vögel ist 

nicht nur aus ethischen Gründen erwünscht, 
sondern auch deshalb notwendig, weil viele 
Vogelarten dem Landwirt, Gärtner und Garten­
besitzer bei der Schädlingsbekämpfung fleißig 
helfen.

Wer dafür sorgt, daß bei starkem Schneefall 
den gefiederten Sängern ein Ersatz für das ver­
schneite natürliche Futter geboten wird, wer 
ihnen in Gestalt eines Nistkastens Wohngelegen- 
heit im Winter und gleichzeitig einen Brutraum 
für das Frühjahr bietet, und wer schließlich 
die Feinde der Vögel, vor allem wildernde 
Katzen, bekämpft, trägt mit dazu bei, die Er­
träge unserer Scholle mengen- und wertmäßig 
zu steigern.

Stolpmtiiicie
st. Hitler-Jngend-Appell in Stolpmünde. Der

HJ.-Standort Stolpmünde führte am Sonntag 
eine Kundgebung durch, die im Zeichen des 
Kampfes gegen die Juden stand. Als Gäste 
waren der Kreisobmann der DAF. Pg. P e g 1 o w 
und Stammführer Korgel anwesend. Nach 
Eröffnung des Appells durch den Standortfüh­
rer wurde neben einem Vorfilm und der 
Wochenschau „Die Rothschilds“ gezeigt, der 
alle tief beeindruckte. — Dann sprach Pg. 
Peglow> Er knüpfte an die Geschehnisse im 
Film an und setzte den Jungen und Mädeln den 
Einfluß des Judentums in der Welt in verständ­
licher Weise auseinander. Mit dem Wort „Der 
Jude kann uns militärisch nicht mehr schlagen, 
da haben wir ihn schon besiegt“, wandte sich 
der Redner gegen das Miesmachertum und die 
jüdisch-feindliche Agitation. Gerade die 
deutsche Jugend sei berufen, gegen jegliche 
Schwatzereien einzuschreiten, denn, so sagte 
Pg. Peglow; „Wir wollen uns nicht wieder um 
die Früchte unseres Kampfes, die die Jugend 
einst genießen soll, betrügen lassen!“ Der 
Führergruß, der allen eine neue Verpflichtung 
war, ließ diese Feierstunde ausklingen.

Doppelmörder von Alt-Valm gefaßt
Vorgeschichte and Hergang der Bluttat

Neustettin, 18. Januar.
Der 20jährige Pole Wladislaw Zinmy, der 

am 9. Januar in Alt-Valm das Ehepaar Schwanke 
ermordete und seitdem flüchtig war, ist gestern 
in Sosnowiece (Kreis Kattowitz) ergriffen 
worden.

Über Vorgeschichte und Hergang der scheuß­
lichen Tat erfahren wir noch folgendes: Der
polnische Mordbube Zimmy war früher bei dem 
Ehepaar Schwanke beschäftigt; er wurde aber, 
wegen eines Einbruchsdiebstahls entlassen und 
zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt, die er 
in Köslin verbüßte. Von dort entfloh er wäh­
rend der Arbeit auf einer Außenstation. Auf 
der Flucht verübte er sofort zwei neue Ein­
bruchdiebstähle. Am Morgen des 9. Januar 
kam er in Alt-Valm bei dem Ehepaar Schwanke 

h an, das er dann beim Kaffeetrinken mit der 
Axt erschlug. Nach der Tat entledigte er sich 
seiner Kleidung und zog Sachen des Ermorde­
ten an. Darauf übergoß er das Bett mit Petro­
leum und zündete es an, um die Spuren seiner 
Tat zu verwischen. Glücklicherweise erhielt 
das Feuer keine Zugluft, so daß es nur schwelte, 
bis es von den Nachbarn entdeckt wurde. Nun 
hat den Doppelmörder in seinem Geburtsort 
Sosnowiece das Schicksal ereilt.

Kolberg. Kreisleiter Gerrlets z u -
v, _______ ________  ______ ___________  rückgekehrt. Kreisleiter Gerriets, der für . _ -__ _______ .___  __

(Nr. unbekannt) mit grünem Rahmen, sowie ein einige Zeit nach dem Osten abkommandiert Kinde nach kurzer Zeit erholte, blieb Frau K

Ratzebuhr. Bäckerei niederge­
brannt. In den späten Abendstunden ent­
stand in dem Bäckereigebäude des Bäcker­
meisters Adolf Gay in der Danziger Straße ein 
Brand, welcher das ziemlich lange Gebäude in 
kurzer Zeit in Asche legte. Auchjdas unmittel­
bar daran gelegene Wohnhaus trug bei den 
Löscharbeiten größere Schäden davon.« c

Wussow (Kr. Lauenburg). Schwere Koh­
lengasvergiftung. Eine schwere Kohlen­
gasvergiftung ereignete sich nachts in Wussow. 
Nachbarn fiel es auf, daß sich am Morgen bei 
der Familie K. niemand sehen ließ. Als sie 
nach dem Rechten sahen, fanden sie die Frau 
sowie deren Tochter mit ihrem Kind in* den 
Betten liegend vor, unfähig, 6ich ku erheben. 
Es wurden sofort entsprechende Maßnahmen 
eingeleitet. Während sich die Tochter mit ihrem

Damenfahrrad Marke „Standard“, Nr. 873 497, 
als gefunden abgegeben. Die rechtmäßigen 
Eigentümer können die Fahrräder bei der 
Kriminalpolizei, Rathaus, Zimrrier 64, in Emp­
fang nehmen.

war, kehrte nach Kolberg zurück und über- bewußtlos; sie mußte in das Lauenburger 
nahm wieder die Geschäfte der Kreisleitung. Krankenhaus gebracht werden. Das Unglück 
Der bisherige stellvertretende Kreisleiter Bau- ist dadurch entstanden, daß der anscheinend 
doin', Körlih, wurde zum stellvertretenden undichte Ofen mit Steinkohlen geheizt und zu 
Kreisbauernführer ernannt. i früh geschlossen worden war.

wendig erweisen, mehr Nachwuchskräfte ein* 
zusetzen. - M

Sofort nach Beginn legten die Gäste scharf 
los, und schon iń der 7. Minute führte Stolp' 
münde durch den Rechtsaußen 1:0. Viktoria be- 
mühte sich, besser ins Spiel zu kommen» es blieb 
aber Stückwerk. In der 16. Minute ließ Viktoria* 
Torwart einen harmlosen Schuß des Stolpmüi*' 
deir Rechtsaußen zum 2:0 über seine Hände in* 
Tor rollen. Ein Handelfmeter brachte das 3:° 
für die Gäste. Den auf den Mann geschossene!* 
Ball hätte der Torwart allerdings halten könnet*- 
Viktoria spielte sich dann mehrere Chancen hef' 
aus, aber der Sturm arbeitete zu umständlich» 
so daß die gegnerische Abwehr rechtzeitig / 
klären konnte. Ein schöner Angriff brachte de» 
Stolpmündern in der 45. Minute däs 4'0. Nac» 
der Pause hatte Viktoria zeitweise etwas meW? 
vom Spiel, doch wurden die Angriffe nicht 
energisch genug vorgetragen. Die LSV.er wuß­
ten ihre Chancen besser zu nützen, bei einet® 
Gedränge vor dem Stolper Tor erhöhten sie *® 
der 23. Minute auf 5:0. Dem Halbrechten Vik­
torias glückte dann das Ehrentor. Weitere Ge' 
legenheiten wurden verschossen. Die Gäste d»' 
gegen kamen bei einem steilen Durchbruch zu®»
6. Tor. In der 43. Minute wurde auch de*1 
Stolpern ein Elfmeter zugesprochen, dieeef 
wurde aber versiebt, so daß es beim 6:1 blich- 

Im Vorspiel setzte sich überraschenderweise 
Viktoria II gegen die stärker eingeschätzte 
von Bukau klar mit 5:0 Toren durch. Hier hatte® 
die Stolper in den Nachwuchskräften die beste® 
Leute, aber auch einige Gastspieler erwiese® 
sich als brauchbar. Bukau kam selten zu z®? 
sammenhängenden Angriffen und lag schon he1 
Halbzeit mit 3:0 im Rückstand.

#
Gegen sportliche Überanstrengung der Fr»®'

Die Meisterschaften und Länderkämpfe f®* 
Frauen, werden mit - Rücksicht auf die stark® 
Beanspruchung der Frauen in Kriegszeiten f®f 
das Jahr 1943 eingeschränkt und die Wettkampf" 
bedingungen erleichtert.
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